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Nr. 28 


Des Kaiſers Dank. 


Unſer Kaiſer läßt durch den Reichsanzeiger ſeinen 
Damk verkünden für die Glückwünſche zu ſeinem Geburtstage. 
Zugleich verſichert der Monarch, daß er ſtets bemüht ſein werde, 
des Reiches Sicherheit und Wohlfahrt zu fördern und zu heben. 
Der Erlaß lautet: a a 

„Mit herzlicher Freude habe ich es auch bei der diesjährigen 
Wiederkehr meines Geburtstages erfahren dürfen, wie feſtlich 
dieſer Tag im ganzen Reiche und weit über die Grenzen hinaus 
begangen iſt und welche treuen Wünſche und Fürbitten mich in 
das neue Lebensjahr geleitet haben. Eine große Anzahl von 
ſchriftlichen und telegraphiſchen Kundgebungen gab mir ein 
deredtes Zeugniß davon, daß das Band, welches mich mit dem 
deutſchen Volte verbindet. auf treuer Anhänglichkeit und 
zuperſichtlichem Vertrauen begründet iſt. Ich habe aus den be. 
geiſterten Huldigungen aber auch mit Befriedigung erſehen, welch 
freudigen Wiederhall die jüngften Erfolge unſerer Bemühungen, 
auch im Auslande einen ausreichenden Schutz und eine geſunde 
Weiterentwickelung zu ſichern, in den Herzen aller Patrioten, 
deſonders auch bei den fern vom Vaterlande lebenden Deutſchen 
gefunden haben. Mein Sinnen und Denken wird im Aufblick 
zu Gott, dem Herrn, auch ferner darauf gerichtet ſein, die 
Wohlfahrt des Reiches zu fördern und zu heben. Ich bin von 
dem Wunſche beſeelt, Allen, welche mich an meinem Geburtstage 
durch freundliche Wünſche und ſonſtige Aufmerkſamkeiten erfreut 
haben, meinen wärmſten Dank zu erkennen zu geben.“ 


Deuntſches Reich. 
Berlin, 2. Februar. 


Der Kaiſer, welcher am Montag verſchiedene Vorträge 
hörte, machte Dienſtag Morgen einen Spaziergang und begab ſich 
demnächſt zu dem Staatsſekretär des Aeußern v. Bülow. Ins 
Schloß zurückgekehrt, nahm der Raijer militäriſche Meldungen 
entgegen. Abends fand bei den Majeſtäten Cour ſtatt. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hütet infolge 
einer Erkältung bekanntlich das Zimmer. Sein Zuſtand iſt in⸗ 
ogen werden brauchte 


Theilen auf Erfindung. ? 

Folgende Perſonal⸗ Veränderungen in ber 
Kaiserlichen Marine werden veröffentlicht: Schneider, 
Korvetten-Papitän, zum Kommandeur der 1. Abtheilung der 
Matrojendivifion ernannt; Vüllers, Kapitän zur See, von 
dem Kommando zur Dienſtleiſtung im Reichsmarineamt entbunden: 
Friedrich, Norvetten-Rapitän, unter Entbindung von der Stellung 
als Artillerieoffizter vom Platz und Vorſtand des Artilleriedepots 
zu Wilhelmshaven, zur Dienſtleiſtung im Reichs marineamt 
kommandirt; Recke, Kapitän⸗Lieutenant, von der Stellung als 
Referent beim Torpedo⸗Verſuchskommando entbunden; Miſchke, 
Kapitän-Lieutenant, zum Referenten beim Torpedo⸗Verſuchs⸗ 
tommando ernannt; Maaß Kapitän Lieutenant, von 


2 Um ein Ballkleid. 1 
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Ein wundervolles Durcheinander von Farben, jede in ſich 
zart getönt und dennoch leuchtend durch das ſchwere gediegene 
Material, auf dem fie ruht; ein Rauſchen und Kniſtern von 
Seide, die leichte Bewegung von Spitzen und Krepp, das Aus⸗ 
einanderſchlagen kleiner, mit Malerei und Flittern bedeckter 
Fächer, das Funkeln von Gold und Brillanten — und über dem 
Allen eine ſchwere Woge von Duft, aus dem Froma friſcher 
Blumen und künſtlicher, exotiſcher Parfüms gemiſcht. — das iſt 
der ewig neue Reiz des Ballſaales, dem ſich wohl keiner von 
uns zu entziehen vermag. x 

Man nimmt ihn hin im Ganzen, man beſchäftigt ſich auch 
wohl einmal im Einzelnen mit einer beſonders reizenden Erſchei⸗ 
nung und jucht zu ergründen, worin ihr Zauber beruhte, aber 
nur ſelten denkt man daran, was eigentlich dazu gehört, wie die 
Induſtrie ſich hat anſtrengen müſſen, wie ernſt und lange die 
Modiſtinnen und nicht zum mindeſten die ſchöne Trägerin ſelbſt 
überlegt haben, um alle jene hundert nichtigen Kleinigkeiten 
zuſammenzuſtellen, die aus dem „Ballkleide“ erſt die „Ball 
toilette ſchaffen!“ 

Das „Kleid“ iſt nur die Baſis, auf der ſich das Andere 
aufbaut, aber dieſe Bafis iſt heute fo gediegen und koſtbar wie 
möglich. Die Farben find zart und licht, creme, roſa, mattes 
Grün und mauve, ein Gelb in einer etwas kräftigen Nuance 
herrſchen vor, die Stoffe find ſchwer, prächtig, königlich. Die 
größte Mode der Saiſon iſt wohl der Bengalin⸗Moir ée, der auf 
einen Einſchlag von Wolle gearbeitet iſt, ungemein ſchwer fällt 
und in ſeiner großen Muſterung ein reizvolles Spiel von Licht 
und Schatten entfaltet — und zudem den Vorzug verhältniß⸗ 
mäßiger Billigkeit hat. Koſtbarer und deshalb auch exkluſiver 
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Donnerſtag, den 3. Februar 


der Stellung als Adjutant der Wetft Danzig entbunden 
Puttfarken, Kapitän⸗Lieute nannt, zum Adjutanten der 
Werft Danzig ernannt; v. Roth kirch u. Panthen 
Bapitän Lieutenant, von der Stellung als Adjutant der Ma riene 
depotinſpeklion entbunden. 

Die Bucht von Kiaotſchau wird bis auf Weiteres 
dem Reichskanzler (Reichsmarineamt) unterſtellt werden, da für 
die nächſten Arbeiten, Vermeſſung, Hafenanlagen 2c. vornehmlich 
die Marineverwaltung in Frage kommt. Später geht die Ver⸗ 
waltung an das Colonialamt über. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags 
wurde gelegentlich der Berathung des Colonialetats auch die 
Deportatlonsfrage berührt. Die Regierungsvertreter erklärten, 
daß bei den verbündeten Regierungen keine Neigung beſtände, 
Verbrecher in die Colonien abzuſchicken. Von einer derartigen 
Maßnahme hätten auch die um ihre Anſicht befragten Gouverneure 
unſerer Colonien einſtimmig abgerathen. Nach eingehender 
Debatte wurde alsdann der Etat für das oſtafrikaniſche Schutzge⸗ 
biet 5965200 Mk. unverändert genehmigt. 

Die Juſtizkommiſſion berieth den Vorſchlag der 
Novelle zur Zibilprozeßordnung zur Entlaſtung der Zivilſenate 
des Reichsgerichts die Reviſionsſumme von 1500 auf 3000 Mk. 
zu erhöhen. Es wurden zwar verſchiedene Abänderungsanträge 
eingebracht, ein Entſchluß aber wurde noch nicht gefaßt, die Be⸗ 
ſchlußfaſſung vielmehr auf nächſten Donnerſtag vertagt. 

Der konſervattve Parteitag, der erſte nach dem 
Tivolitage, iſt in Dresden zuſammengetreten. 

Dem Abgeordneten hauſe ſind die Ueberſichten über 
die Geſchäftsthätigkeit des Hauſes in der vorigen Seſſion 
zugegangen. 

Die Budgetkommiſſton des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat den Etat der Bauverwaltung durchbe⸗ 
rathen und unverändert genehmigt. 

Die von verſchiedenen Blättern verbreitete Mittheilung, daß 
die preußiſchen Apotheker zu einer Meinungsäußerung über 
Vorſchläge zur Ablöſung der Apothekenwerthe 
aufgefordert werden ſollen, iſt nach der „Apotheker⸗Zeitung“ 
nicht zutreffend. Ueber den ſonſtigen Stand der 
Ppothefenreform hat ſich der Staatsminiſter Graf v. Poſadowsky 
in der Reichstags-Sitzung vom 28. Januar bekanntlich dahin 
geäußert, daß über einen vom Riſchsamt des Innern aus- 
gearbeiteten Geſetzentwurf gegenwärtig zwiſchen dieſem und der 
preußiſchen Regierung verhandelt werde. 

Die Ueberſendung von Liquidationen an die Gemeinden 
im Ueberſchwemmungsgebiet ſeſtens derjenigen 
Truppentheile, die Kommandos zu Aufräumungsarbeiten ent⸗ 
ſandt haben, iſt in jüngſter Zeit mehrfach in den Zeitungen 
angeſichts der Nothlage der Gemeinden getadelt worden und auch 
im Abgeordnetenhauſe zum Gegenſtand eines Antrages gemacht 
worden. „Demgegenüber iſt, wie die miniſterielle „Berl. Kor.“ 
ſchreibt, zu berückſichtigen, daß die Aufſtellung der Liquidationen 
zunächſt als ein rein formeller Akt anzuſehen iſt, der den ſeit 
einer Reihe von Jahren für die Geſtellung militäriſcher Kommandos 
zur Hülfeleiſtung bei Waſſersnoth in Anwendung befindlichen 
Grundſätzen entſpricht. Danach liegt, da dem Militärfiskus be⸗ 
ſondere Mittel dafür nicht zur Verfügung ſtehen, den Zivilbe⸗ 
hörden, auf deren Anſuchen militäriſche Hilfskommandos bei ein⸗ 
tretender Waſſersnoth außerhalb der Garniſon geſtellt werden, 
die Zahlung der im Vergleich zur Garniſonverpflegung entſtehen⸗ 
.... . | 


find die Damaſtſtoffe mit ihrer Muſterung großer, theils ſtiliſirter, 
theils naturaliſtiſcher Blumen, entweder in Ton, oder in ein 
oder zwei wenig abſtechenden Farben gehalten. Einzelne diefer, 
Stoffe machen faft den Eindruck von Tapeten, am meiſten jene 
die japaniſche Motive und ſteif emporwachſende Blumen verwer⸗ 
then. Natürlich können ſie, ganz abgeſehen von dem Preiſe, nicht 
von jeder Dame getragen werden, ſon dern verlangen eine 
große, imposante Geſtalt und viel Haltung, um wirklich ſchön 
zu wirken. 


Trotzdem die Mode jetzt ſehr für garnirte Röcke iſt, beſchränkt 
ſie ſich für dieſe koſtbaren Stoffe auf einen nicht allzu breiten 
Beſatz am unteren Saum — es wäre auch jammerſchade, von 
der Pracht irgend etwas zu verdecken. Die Tatllen aber holen 
nach, was die Röcke verſäumen: ſie ſind, ob geſchloſſen oder dekol⸗ 
letirt, auf jeden Fall mit Garnituren, Sammeten in kräftig leuch⸗ 
tenden Farben Spitzen, Blumen, Chiffonkrepp geradezu über⸗ 
laden. Namentlich letzterer dominirt. Er bedeckt die Taillen 
bloufig, tritt als Jabot und Fichu⸗Garnitur auf, umrandet in 
winzigen, doppelt genommenen Köpfchen die Spitzen und bildet, 
zu ganz kleinen Püffchen zuſammengeſchmiegt, den Ueberzug von 
Revers und Miedegürteln. Er paßt ſich in der Farbe genau dem 
Kleide an, oder legt ſich in einem ſtumpfen Weiß wie ein 
leichter Nebel verhüllend über die farbige Pracht — reizend 
bleibt er aber immer und bewährt ſich als das hübſcheſte Garnitur⸗ 
material, das wir ſeit langer Zeit gehabt haben. Friſche Blumen ficht 
man im Ballſaal nur noch in den Sträußchen, die in der Hand 
getragen werden, und dann ſind es einzig loſe zuſammengelegte, 
langſtielige Blumen, ohne Manſchette, höchſtens mit einer 
langen Bandſchleife in der Farbe der Toilette zuſammen ge⸗ 
bunden. Die Natur hat es noch nicht erreicht, Blüthen von 
einer ſolchen Größe und intenſiven Farbenpracht hervorzu⸗ 
bringen, wie die moderne Balltoilette ſie jetzt verlangt — man 
müßte ſonſt Sammetblumen benutzen, was ſich in Paris auch 
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den, tm Einzelnen genau normirten Mehrkoſten ſowie etwaiger 
beſonderer Nebenkoſten ob. Die entſprechenben Liquidationen 
ſind demnach in den hier in Betracht kommenden Fällen den 
requirirenden Gemeiaden von den einzelnen Truppentheilen ordnungs« 
gemäß zugeſtellt worden. Es darf indeſſen als ſicher angeſehen 
werden, daß in den Fällen, wo die Leiſtungsfähigkeit der Ge⸗ 
meinden zur Uebernahme der durch die Req uiſtttonen militäriſcher 
Hülfe verurſachten Koſten nicht ausreicht, die zur Beſeitigung der 
Hochwaſſerſchäden zu bewilligenden Mittel auch zur Deckung 
dieſer Koſten werden herangezogen werden.“ 

Eine Konferenz zur Regelung des Milchhandels großer 
Städte wird Ende Februar im Landwirthſchaftsminiſterium zu 
Berlin zuſammentreten. 

Die badiſche zweite Kammer hat mit 29 gegen 28 
Stimmen einen Antrag der Petitionskommiſſion angenommen, 
wonach aus den Geſchichts⸗ und Lehrbüchern für die Volks- und 
Mittelſchulen alles „Völkerverhetzende“ entfernt und die 
Kulturzeſchichte mehr berückſichtigt werden ſoll. Gegen den An- 
— flimmten die Konſervativen, Nationalliberalen und Anti⸗ 
emiten. 

Für den Sommerkurſus bei der Militär 
turnanuſtalt werden in dieſem Jahre keine Kommandirungen 
von Secoffizieren oder Offizieren der Seebataillone ſtattfinden. 

Im Kaiſer Wilhelm⸗Kanal hat Dienſtag Vor⸗ 
mittag der däniſche Dampfer „Baron Stjernblad“, in Holtenau 
einfahrend, em Schleuſenthor der Nordſchleuſe jo erheblich bes 
ſchädigt, daß duffelbe gegen ein Reſervethor ausgewechſelt werden 
muß. Der Verkehr iſt nicht gehindert. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Dienſtag, den 1. Februar. 


Fortſetzung der Berathung des Etals für das Reichs juſtiz⸗ 
amt beim Titel „Staatsſeeretär“. 

Abg. Pieſchel (natlib.) wünſcht, daß allen Richtern die Gelegenheit 
zum Studium des Bürgerlichen Geſetzbuches dadurch gegeben werde, daß 
man möglichſt viele Aſſeſſoren als Hülfsarbeiter heranziehe. Staatsſekretär 
Nieberding erwidert, es ſei wohl möglich, ſolchen Wünſchen entgegen⸗ 
zukommen, die richtige Adreſſe dafür ſeien aber die einzelſtaatlichen Juſtiz⸗ 
verwaltungen. ft Herbert (ſozdem.) wünſcht eine Reviſion des Preß⸗ 
Net und Einführung deselben in Elſaß⸗Lothringen. Staatsſekretär 

teberding entgegnet, es gebe zwar bezüglich des Preßrechts zahlreiche 
Wünſche, eine Reviſton des Preßgeſetzes ſei aber noch nicht in Nusſicht 
genommen. Ueber die Ausdehnung des Preßgeſetzes auf die Reichslande 
könne er nichts ſagen. Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp) ſagt, der 
Sozialdemokratie gegenüber reichten unſere Strafgefetze nicht aus. Die 
Humanität ſei eine ſchöne Sache, aber man dürfe darin nicht zu weit 
ehen. Etwas Anderes ſei es ja mit der Behandlung politiſcher Ge⸗ 
angener, aber auch dieſe könnten eine andere Koſt oder Beſchäftigung als 
andere Gefangene nicht erhalten. Abg. Lenzmann (freiſ. Voltsp.) 
ſpricht ſich für eine reichsgeſetzliche Fürſorge für die Geiſteskranken aus 
und legt dar, daß die bisherigen Vorſchriften bezüglich der Aufnahme 
folder Kranken in Irrenanſtalten, bei der man ſehr vorſichtig fein müſſe, 
nicht ausreichten. Abg. Kru ſe (natlib.) hält ebenfalls eine Reform der 
Irrengeſetzgebung für nöthöig, nimmt aber die Irrenärzte gegen Angriffe 
des Abg. Lenzmann in Schuß. Abg. Lieber (Ctr.) beantragt, die im 
Etat vorgeſehene Erhöhung des Gehaltes des Staatsſekretärs von 24 000 
Mk. auf 30000 Mk. zu ſtreichen. Er wolle die Gehaltserhöhung für die 
vier Staatsſekretäre der Juſtiz, der Marine, der Poſt und des Schatzamts 
ſtreichen, ſolange nicht die Gehälter der Unterbeamten der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen verwaltung in einem Ergänzungsetat aufgebeſſert oder ſolange 
wenigſtens dieſe Aufbeſſerung nicht in ſichere Aufſicht geſtellt würde. 
Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann betont, es ſei in der Budget⸗ 
kommiſſion nicht von einer allgemeinen Aufbeſſerung der Gehälter der 


ereignet haben ſoll. Jedenfalls find die künſtlichen Seiden⸗ und 

Sammetblumen wahre Wunderwerke und der ſchönſte Ballſchmuck, 

der ſich denken läßt; ganz beſonders raffinirt iſt es, wenn die 

Blumen des Damaſtſtoffes ſich plaſtiſch und in geileigerter 

Farbigkeit auf Rock und Taille wiederholen. Mohnblumen in 

lien Farben und rieſenhafte Anemonen erfreuen ſich Zaugenblicklich 
der größten Gunſt. 

Von jeher hat der Fächer zu den Attributen der Balldame 
gehört, von jeher iſt er ihr unentbehrlichſtes Rüſtzeug geweſen. 
Er dient ihr dazu, ihre Gedanken, ihr Erröthen, ihr Lächeln 
zu verbergen, eine leichte Senkung ruft den dienſtthuenden 
Ravalier herbei, eine Bewegung zur Seite weiſt ihm den Platz 
neben ihr an. Seine Hebungen und Senkungen accentuiren das 
Geſpräch, ja fie reden manchmal deutlicher, als das geſprochene 
Wort. Kein Wunder, daß man den Fächer auch ſtets mit 
liebevoller Sorgfalt ausgeſtattet hat! In den letzten Jahren 
haben die Fächer ſtändig an Größe ab⸗, dagegen an Kofibarkeit 
zugenommen. Die meiſten find kaum noch größer als eine aus- 
geſpannte Hand, aber auf dieſem winzigen Raume vereinigen 
fie das Mögliche an Malerei, Spitzeninkruſtationen in Krepp, an 
Seiden und Flitterſtickerei. Rokoko iſt die Loſung. Watteau'ſche 
Schäferſcenen in feinſter Gouache⸗Malerei fügen ſich zwiſchen 
Spitzeneinlagen, dicht an einander genähte kleine Silberflittern 
bilden Rotokoornamente; die Stäbe find in Sandelholz minutiös 
fein durchbrochen geſchnitzt und mit echtem Golde eingelegt. 
Durch beſondere Färbeverfahren kann man neuerdings dem 
Perlmutter die verſchiedenſten farbigen Tönungen geben, und ſo 
ſehen wir oft die Fächergeſtelle in rothem oder pfauenblauem 
Perlmutterglanze funkeln. Funkeln und blitzen muß ſolch ein 
kleines Ding und recht bunt aus ſehen, das iſt ſeine Hauptaufgabe. 
Wird er bei angeregtem Geſpräch lebhaft hin und her bewegt, 
ſo erſcheint es, als flattere ein kleiner Kolibri durch die Luft. 
Es ſoll nun nicht gejagt werden, daß durch dieſe überzierlichen 
Fächer die großen majeſtätiſchen ganz außer Kurs geſetzt worden 
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Unterbeamten geſprochen worden, ſondern nur von der Aufbeſſerung eini⸗ 
ger ſchlecht beſoldeten Kategorien von Unterbeamten. > 

Abg. Langerhans (freif. Volksp.) tritt gleichfalls für die Irren⸗ 
ärzte ein. Abg. Auer (ſozdem.) wendet ſich gegen die Ausführungen 
des Abg. Frhrn. v. Stumm und bringt wieder Beſchwerden hinſichtlich des 
Strafvollzuges vor. Staatsſekretär Nieberding wiederholt die geſtrige 
Aufforderung an den Vorredner, derartige Beſchwerden vorher der 
Regierung mitzutheilen, damit ſich dieſe hierüber orientiren lönne. Die 
heutige Bemerkung des Abg. Auer, daß er das unterlaſſen habe, weil er 
meine, daß es dem Staatsſekretär Unbequemlichkeiten machen könne, wenn 
er, der Abg. Auer, mit dem Staatsſekretär in Verbindung trete, ſei nur 
eine Ausflucht. Er, Redner, trete erforderlichenfalls mit allen Parteien in 
geſchäftliche Verbindung. Der ſächſiſche Bevollmächtige Krüger und der 
württembergiſche Bevollmächtigte v. Schickert treten ebenfalls den Aus⸗ 
führungen des Abg. Auer entgegen. Abg. Graf Stollberg (konf.) iſt 
gegen den Antrag Lieber auf Streichung der Gehaltserhöhung des Staats⸗ 
ſekretärs, weil es nicht angehe, auf dieſe Weiſe auf die Entſchließungen der 
Regierung einen Druck auszuüben. Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) 
tritt nochmals für eine Reform des Irrenwefens ein, ebenſo Abg. Prinz 
zu Schönaich⸗Carolath (b. k. F.) Abg. v. Kardorff (Reichsp.) 
hält das Vorgehen, eine Erhöhung der Gehälter einer Kategorie von 
Beamten mit der Erhöhung von Gehältern einer anderen Kategorie ohne 
inneren Zuſammenhang in Verbindung zu bringen, konſtitutionell nicht für 
unbedenklich. Abg. Hammacher (natl.) erwidert, dieſe Verbindung ſei 
erechtfertigt, denn der Reichstag habe im Vorjahre ſich für eine Er höhung 
= Staatsſekretärgehälter nur ausgeſprochen unter der VBorausjegung, daß 
die Gehälter der Unterbeamten ebenfalls aufgebeſſert würden. Da hierüber 
von der Regierung keine befriedigende Erklärung abgegeben worden ſei, ſo 
könnten ſeine Freunde nicht für die jetzt gewünſchte Erhöhung ſtimmen. 
Abg, Lieber (Etr.) jagt, wenn man die Abgg. v. Kardorff und Graf 
Stolberg höre, möchte man meinen, kein Engel ſei ſo rein. Wer habe aber 
das Wort erfunden: Kein Kanitz, keine Kähne? Darauf wird das Gehalt 
des Staatsſekretärs in der bisherigen Höhe von 24000 Mk. bewilligt. 
Schließlich wird der Reſt des Etats ohne Debatte erledigt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr: Etat der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltungen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Dienſtag, den 1. Februar. 

Das Abgeordnetenhaus beendete heute die zweite Berathung des Etats 
der landwirthſchaftlichen Verwaltung. 

Beim Kapitel der landwirthſchaftlichen Lehranſtalten rühmt der Abg. 
Lotichius (natl.) das pomologiſche Inſtitut in Geiſenheim und tadelt, 
daß der Wettbewerb des ausländiſchen Obſtes durch die Eiſenbahntarife 
begünſtigt werde. — Geheimer Oberregierungsrath Conrad erwidert, 
daß über billige Tarife für inländiſches Obſt Mp den betheiligten 
Reſſorts Verhandlungen ſchwebten und mit der Regelung des Stückguttarifs 
in Verbindung ſtänden. Gegenüber den Anregungen des Abg. Knebel 
(natl.) verweiſt Geheimer Regierungsratch Müller darauf, daß die 
Volksſchullehrer bereits nach Kräften im Obſtbau unterwieſen würden, 
Geh. Negierungsrath Weſen er, daß ſowohl die amerikaniſche wie die 
Reichsregierung auf Bekämpfung der Schildlaus, wie des Heu⸗ und Sauer⸗ 
wurmes bedacht ſeien. — Abg. Barthold (freikonſ.) wünſcht Mehr⸗ 
aufwendungen für die landwirthſchaftlichen Winterſchulen und Wander⸗ 
lehrer ſowie ländlichen Fortbildungsſchulen. — Geheimer Regierungsrath 
Müller erläutert, daß die letzteren nicht dem Fachunterricht zu dienen 
hätten. — Abg. Mendel (konſ.) befürwortet die Errichtung ländlicher 
Haushaltungsſchulen für die weibliche Jugend. — Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Frhr. v. Hammerſtein erkennt an, daß der ländlichen Haus⸗ 
frau auch wichtige Zweige des Wirthſchaftsbetriebes zufielen ; nach privaten 
Mittheilungen des Finanzminiſters hoffe er, im nächſten Etat für Haus⸗ 
haltsſchulen Mittel zur Verfügung zu erhalten. In erſter Linie hätten 
hier die Landwirthſchaftskammern und Provinzialverbände einzutreten. — 
Abg. Dünkelderg (natl.) fordert Reorganiſation der Realſchulen im 
Hinblick auf die beſſere Ausbildung von Landwirthſchaftslehrern. — 
Miniſterialdirektor Thiel nimmt die landwirthſchaftlichen Mittelſchulen 
gegen den Vorwurf in Schutz, daß ſie lediglich Preſſen für das Ein⸗ 

jährigen⸗Examen darſtellten. — Auf eine Anfrage des Abg. Glatt⸗ 
felter — erwidert Geheimer Regierungsrath Müller, daß ſich die 
landwirthſchaftlichen Fortbildungsſchulen im letzten Jahre erheblich ver⸗ 
mehrt und auch in Schleſien gute Erfolge aufzuweiſen hätten. — Abg. 
Leppelmann (Etr.) theilt mit, daß in Weſifalen Gutsbeſitzer in ihrem 
Haushalt Bauerntöchter mit Erfolg unterweiſen ließen. — Abg. v. Brock⸗ 
haufen (konſ.) bedauert, daß die landwirthſchaftlichen Mittelſchulen 
nicht auch Landmeſſer und Markſcheider ausbildeten. — Geheimer 
e Müller erwidert, daß dieſe Sache im Auge behalten 
werde. 

Beim Kapitel „Thierärztliche Hochſchulen und Veterinärweſen“ be⸗ 
ſchwert ſich Abg. Frhr. v. Seherr⸗Thoß (freifonf.) über den Mangel 
au Kreisthierärzten in der Provinz Poſen. — Geheimer Regierungs⸗ 
rath Küſter ſagt für das nächſte Jahr Abhülſe zu. — Abg., Herold 
(Etr.) wünſcht, daß die Koſten der polizeilichen Abwehr gegen Viehſeuchen 
auf die Staatskaſſe übernommen würden. 

Beim Kapitel „Fiſcherei“ fordert Abg. Szmula (Etr.) ſtaatliche 
Unterſtützung der Teichfiſcheret und die Errichtung eines Lehrſtuhls für 
Teichwirkhſchaft an der Univerfität Breslau. — Geh. Oberregierungsrath 
v. Friedberg erwidert, daß die verfügbaren Mittel den Fiſcherelve reinen 
überwieſen würden. 

Beim Kapitel „Landesmeliorationen ꝛc.“ rügt Abg. O ſt ro p .(Etr.) 
Fehler, die bei Flußregulirungen zum Schaden der Landwirthſchaft ge⸗ 
macht würden. — Geheimer Regierungsrath Weſe ner erläutert, daß 
bereits im vorigen Jahre Anordnungen ergangen ſeien, um ſolche Vor⸗ 
kommniſſe zu verhindern. 

Bei den einmaligen außerordentlichen Ausgaben ſagt auf Befürwor⸗ 
tung des Abg. Krawinkel (natl) Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. 
Hammerſtein zu, daß für Verbeſſerungen des Eiſenbahnweſens in 
den veſtlichen Gebirgsgegenden eine Vorlage gemacht werde. Den Ans 
fragen der Berichterſtatter der Budgetkommiſſion Frhrn. v. Erffa (konſ.) 
und Sattler (natl.) erwidert der Landwirthſchaftsminiſter, 
daß der Finanzminiſter in dieſem Jahre triftige Gründe gegen die Wieder» 
einftellung des Fonds zur Gewährung von Darlehen an Genoſſenſchaften 
zur Verbeſſerung der landwirthſchaftlichen Produktion geltend gemacht habe. 
Uebrigens könnten die Rückzahlungen aus den Amortiſationsdarlehen und 
ein vorhandener Beſtand verwendet werden. Dem Abg. Baenſch⸗ 
Schmidtlein (freikonſ.) entgegnet der Landwirthſchaftsminiſter auf 
eine bezügliche Anfrage, daß in Sachen des Hochwaſſernothſtandes bereits 
wei Vorlagen hergeſtellt ſeien; eine zur Abhülfe des wirthſchaftlichen 
Nothiandes, zur Aufräumung und zur Beſeitigung der Hinderniſſe im 
Hochwaſſerprofil, und eine zweite für Vorbeugungsmaßregeln gegen die 

I 


find. Schöne Straußfederfächer in ſchwarz, weiß oder grau be⸗ 
upten noch immer ihren Platz, ebenſo die echten Spitzenfächer, 
die als koſtbares Toilettenſtück die Modeſchwankungen überdauern. 
Jede Modedame ſollte nach ihrer Individualität wählen: Die 
kleine, lebhafte, den zierlichen Rokokofächer, die große, hoheitsvolle, 
den weit geſpannten, mächtigen Faͤcher aus Federn oder Spitzen. 
Genau ſo unerläßlich wie der Fächer iſt für die moderne 
Balltsiletie der Pompadour. Ohne dieſen würde die elegante 
Frau ſich nur halb bekleidet fühlen. Natürlich muß er auſ's 
Genaueſte zu der Toilette paſſen, das Reſumé dieſer im Kleinen 
geben: dieſelbe Seide wie das Kleid, dieſelbe Spitze, daſſelbe 
Stückchen Chiffonkrepp, daſſelbe Band, welches zur Kleidgarnitur 
diente, dieſelben Blumen und als Futter eine abſtechende Seide, 
wie ſie auch für das Kleiderfutter verwendet wurde. Der Pom⸗ 
padour iſt an ſich nicht groß, aber die breite überfallende Blouſe 
und der reiche Spitzenſchmuck geben ihm einen beträchtlichen Um⸗ 
fang. Er dient dazu alle die unentbehrlichen kleinen Nichtſe zu 
beherbergen, die man ſo gern auf einen Ball mit nimmt: zuerſt 
das Spftzentaſchentuch, ein winziges Seidenläppchen von echter 
Spitze umgeben (vorſichtige Frauen nehmen auch noch ein derbes 
Batiſt⸗Reſervetüchlein mit), dann ein kleines goldenes, mit bunt 
emaillirten Rokokobildchen verſehenes Puderdöschen mit Quaſte, 
einen Ramm in goldener Scheide, ein Flacon mit Riechſalz oder 
Eau de Cologne, eine Bonbonnidre mit Paſtillen, und ſchließ⸗ 
lich die Tanzkarten. Einen Theil dieſer Sächelchen kann man 
auch an der Chatelaine am Gürtel tragen; es giebt reizende 
Exemplare aus getriebenem Altſilber,) ſchöner aber in mattem 

Feingold und bunter Emaillfrung. a 

[Schluß folgt.] 


„Herr Landrath Dr. Brückner hatte 


Wiederkehr der Hochwaſſergefahr. Erſtere werde alsbald dem Landtage, 
— zunächſt den Provinziallandtagen von Schleſien und Brandenburg 
zugehen. 

Es folgt die zweite Berathung des Etats der Geſtüt⸗Ver⸗ 
waltung. Abg. Frhr. v. Dobeneck (konſ.) ſtellt feſt, daß die dem 
Etat beigegebene Denkſchrift über die Umgeſtaltung des Hauptgeſtütes 
Trakehnen den Rückgang der dortigen Zucht und Wirthſchaftsweiſe zugebe 
und damit den vom Redner im vorigen Jahre geübten Tadel beſtätige. — 
Oberlandſtallmeiſter Graf LVehndor ff berichtigt einige Ausſtellungen 
des Vorredners, verweiſt auf die in Angriff genommenen Verbeſſerungen 
und legt die Grundſätze für die Auffriſchung des Beſchälerblutes dar. — 
Auf Anregung des Abg. Tiedemann (freikonſ.) legt der Ober⸗ 
landſtallmeiſter als Aufgabe der Staatsregierung dar, möglichſt 
weite Gebiete für einheitliche Zuchtrichtungen zu ſchaffen. Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und Poſen ſeien für die Züchtung von Kavalleriepferden beſtimmt, 
Hannover für Artilleriepferde; Schleswig⸗Holſtein ſolle die däniſche, der 
Nordoſten von Weſtfalen und Oſtfriesland die Oldenburger Raſſe pflegen; 
der Reſt von Weſtfalen, die Rheinprovinz, Heſſen⸗Naſſau und die Provinz 
Sachſen die große kaltblütige Zucht; in Pommern, Schleſien und Branden- 
burg ſollten, da die Anſichten der Züchter ſo bald noch nicht ausgeglichen 
ſein würden, die Zuchtrichtungen paritätiſch behandelt werden. — Abg. 
Rickert (freiſ. Ver.) kommt auf ſeinen Wunſch zurück, daß die Zucht⸗ 
genoſſenſchaften hinſichtlich der Körordnung liberal behandelt würden, 
welcher Auffaſſung in der weiteren Debatte auch Graf Schwerin ⸗ 
Löwitz (konſ.) und Abg. Hahn (b. k. F.) beitreten. — Der Land⸗ 
ſtallmeiſter beſtreitet, daß in Preußen eine Ueberproduktion an 
warmblütigen Pferden ſtatthabe. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Fortſetzung der heutigen Berathung; 
Etats der Domänen⸗ und Forſtverwaltung ꝛc. 


Anslan d. 


Marokko. Ein Zwiſchenfall wird von der marokkaniſchen Küſte 
berichtet. Das britiſche Schiff „Tourmaline“, das den Verſuch gemacht ha⸗ 
ben ſoll, Waffen und Vorräthe an der Susküſte zu landen, wurde daran 
verhindert. Das Schiff feuerte auf den Regierungsdampfer „Haſſain“, der 
das Feuer erwiderte. Ein Boot, in dem ſich drei Engländer befanden, 
wurde von Regierungstruppen genommen. Alle Dörfer, deren Bewohner 
ſich den Fremden freundlich erwieſen hatten, wurden von den Truppen zer⸗ 
ſtört und viele Eingeborene getödtet oder verwundet. Von engliſcher (pri⸗ 
vater) Seite wird erklärt, die Expedition habe nur Handelszwecke verfolgt 
und nicht die Abſicht gehabt, einen Kampf herbeizuführen. Dieſer Zwiſchen⸗ 
fall kann eventuell die ganze marokkaniſche Frage aufrollen. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


e Strasburg, 1. Februar. Geſtern Abend begaben ſich die Lehrlinge 
S. und P. und der Hausdiener K. des Kaufmanns H. Wodtke in die auf 
dem Hofe befindliche Remiſe, um außer anderen Waaren auch Hoff⸗ 
mannstropfen zu holen. Hierbei bedienten fie ſich einer Laterne. 
K. hielt eine Flaſche unter den Ballon, in welchem ſich die Tropfen, die 
aus Schwefeläther und Spiritus bereitet werden, befanden, während der 
Lehrling S. den Ballon hielt und den Inhalt in die Flaſche goß. Plötzlich 
explodirte die Flaſche und es ſtand im Augenblick der ganze 
Raum in Flammen. Dem thatkräftigen Eingreifen der freiwilligen 
Feuerwehr iſt es zu danken, daß das Feuer, ohne Fan Schaden zu 
verurſachen, auf ſeinen Herd beſchränkt wurde. Der Lehrling S. ſowie der 
Hausdiener haben Brandwunden an den Händen davongetragen. 

— Brieſen, 1. Februar. Geſtern fand hier eine gemeinſchaftliche 
Sitzung der beiden evangeliſchen Gemeindekörßperſchaften 
ſtatt. Bevor der Vorſitzende, Herr Superintendentur⸗Verweſer Dol iva, 
den neuen Etat vorlegte, theilte er mit, daß dieſes Mal der Etat nicht wie 
gewöhnlich auf 5 Jahre, ſondern nur auf ein Jahr feſtgeſetzt werden 
konnte. Das Konſiſtorium wird in nächſter Zeit die Gemeinden Dem bo⸗ 
walonka und Rynsk neu bilden. Zur erſteren wird alsdann 
Bahrendorf, zur letzteren außer Rynsk mit ſeinen früheren Vorwerken noch 
Schönfließ und Roſenthal geſchlagen. Nach Eintritt dieſer Neuerungen iſt 
die Aufſtellung eines neuen Etats nothwendig. Bis dahin wurde der alte 
Etat mit geringen Aenderungen angenommen. Die Einnahme und Aus⸗ 
gabe ſtellt ſich auf 4950 Mt. Die Gemeinde zahlt als Kirchenſteuer jetzt 
25 Prozent der Einkommenſteuer. Sobald aber jene Umgeſtaltung ftatt- 
findet, muß die Steuer auf 30 Prozent erhöht werden. Da ſich die An» 
ſtellung eines zweiten Pfarrers verzögert, ſo ſichtigt das Konſiſtorium, 
hier einen Hilfsgeiſtlichen anzuſtellen. Zur Kreisſynode 
wurden die Herren Landrath Peterſen, Kreisſchulinſpektor Dr. Seehauſen 
und Apotheker Schüler wiedergewählt. Im Laufe, des Sommers ſoll der 
Erweiterungsban der Kirche vorgenommen werden. Durch 
Anbau des Presbyteriums und Umbau der Sakriſtei werden mindeſtens 40 
neue Plätze gewonnen; der Umbau wird 5⸗ bis 6000 Mk. koſten. 

— Schwetz, 1. Februar. Dr. Schaun, Arzt an der eee 
Irrenanſtalt in Konradſtein, früher in Schwetz, iſt anſtelle des penſionirten 
Sanitätsraſhs Dr. Grunau zum Direktor der hieſigen Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt gewählt worden. — Die Anſiede re ſteht 
mit dem gegenwärtigen Beſitzer des Ritterguts 
Herrn Bukatſch, wegen Ankaufs des Gutes in 1 end⸗ 
giltiger Vertrag iſt zwar noch nicht geſchloſſen, jedoch iſt in dieſen Tagen 
ein Sperrvermerk im hieſigen Grundbuchamt, durch den ſich die Kommiſſion 
das Vorkaufsrecht geſichert, eingetragen worden. 

— Graudenz, 1. Februar. In der heutigen gemeinſchaftlichen Sitzung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde Herr Rechtsanwalt 
Obuch wieder zum Kreistagsmitglied gewählt. 

— Marienwerder, 1. Februar. Die hieſigen „N. W. M.“ ſchreiben: 
geſtern in einem Schreiben an 
Herrn Pfarrer Willuhn ſein Bedauern ausgeſprochen, der Verſammkung 
der Raiffeiſen⸗Genoſſenſchafter nicht beiwohnen zu können, ihn riefen 
wichtige ESiſenbahn⸗ Angelegenheiten nach Berlin. Schon 
ſeit einigen Monaten laufen in unterrichteten Kreiſen über ein für Pro⸗ 
vinz und Kreis ſehr wichtiges Eiſenbahnunternehmen Mit⸗ 
theilungen um; wir müſſen jedoch einſtweilen davon Abſtand nehmen, an 
dieſer Stelle wiederzugeben, was uns hierüber bekannt geworden iſt. Vor⸗ 
ausſichtlich wird ſich das Projekt noch in dieſem Jahre zu einer Vorlage 
an den Landtag verdichten.“ 

— Flatow, 1. Februar. In dem nahen Dorfe Saur hat vor⸗ 
geſtern eine durch den Gutsbeſitzer Prondzynski aus Skarpi einberufene 
polniſſche Wahlverſammlung, welche zahlreich beſucht war, 
ſtattgefunden. Der Reichstagsabgeordnete Dr. Komierowski, Ritterguts⸗ 
ie aus Niezychowo, erſtattete über ſeine Thätigkeit im Reichstage 

ericht. 

— Mewe, 31. Januar. In Klein⸗Grünhof erſchlug bei einem 
Streit der Arbeiter Przechowski den Arbeiter Schwartz mit einem Ziegel⸗ 
ſtein. Der Thäter ſtellte ſich ſelbſt der Behörde. 7 

— Elbing, 1. Februar. Auf räthſelhafte Weiſe iſt Sonntag 
Nacht die ſiebzehnzährige Pflegetochter des Rentiers Birk hierſelbſt ver⸗ 
ſchwunden. Sie kam mit ihren Pflegeeltern aus einem Etabliſſement 
und ging voraus. Ueber ihren Verbleib liegt kein Anhalt vor. — Die 
Aktiengeſellſchaft Seebad Kahlberg zahlt für das verfloſſene Jahr eine 
Dividende von drei Prozent. 

— Danzig, 1. Februar. Dieſer Tage wurde der Auſſeher S. bei dem 
hieſigen Centralgefängniß unter der Beſchuldigung in Haft genom⸗ 
men, mit weiblichen Gefangenen unerlaubten Verkehr unterhalten zu ha⸗ 
ben, was eventl. als Amtsverbrechen beſtraft wird. — Morgen Vormittag 
9 Uhr findet in der St. Marien⸗Kirche hierſelbſt durch den General⸗Super⸗ 
intendenten Dr. Döblin die feierliche Ordination der Predigtamts⸗ 
— Bennewitz und Rohrbeck zum evangeliſchen Pfarramte 
tatt. 

— Bromberg, 1. Februar. Unmenſchliche Mißhandlun⸗ 
gen, begangen an einem geiſtesſchwachen Mädchen, führten in 
der geftrigen Strafkammerſitzung den Rentner, früheren Landwirth Joſef 
Mrotel und deſſen Ehefrau Domicella Mrotek auf die Anklagebank. Seit 
dem 1. Januar 1896 war die unverehelichte, 16 Jahre alte Veronika Bar⸗ 
tikowska bis zu ihrem am 7. Mat 1896 erfolgten Tode in Triſchin im 
Dienſte bei den Angeklagten. Am 7. Mai ſtarb das Mädchen ganz plötz⸗ 
lich, und es wurde bekannt, daß es noch kurz vor ſeinem Tode durch die 
Angeklagten Mißhandlungen erlitten hatte. Von den der Bartikowska 
widerfahrenen Mißhandlungen werden von der Anklage beſonders vier her⸗ 
vorgehoben: 1. Einige Tage vor ihrem Tode ſollte die B. aus dem Stalle 
Dung herauswerfen. Sie wurde ſchwach und ermattete bei der Arbeit. Da⸗ 
rauf gab ihr der Begeklagte Mrotek mit dem Stiel der Dungforke einige 
Hiebe in den Rücken und auf das Geſäß, fo daß, die B. vornüher in 
den Dung fiel. 2. Einige Tage nach dieſem Vorfalle ſah der bei den Mroteks 
m Dienſte ſtehende Knecht Kaczmarek, daß die B. vollſtändig entkleidet vor 
der Küchenthür ſtand. Sie hatte einen Strick um den Hals, der 
oben über die Kante der offenen Thür gelegt war. An dieſem Strick zog 
Mrotek, ſo daß die B. mit geſtrecktem Körper und bo@hgesogenem Kopfe 
auf den Füßen ſtehen mußte. Dabei ee, Mrotek jie mit einem zweiten 
Strick, während Domicella Mrotek, die Ehefrau, mit einem Ruthenbündel 
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der B. auf die nadien Beine ſchlug. 3. Als die B. eines Tages wegge⸗ 
laufen und von ihrem Bruder zurückgebracht worden war, wurde ſie mit 
den Beinen an einem Birnbaum aufgehängt, daß die Röcke über 
den nach unten hängenden Kopf hinunterſielen. Mrotek ſchlug viele Male 
mit einer langen Wagenpeitſche und auch mit einem knorrigen Pflaumen⸗ 
baumaſte auf das Geſäß der B. 4. Am Tage vor ihrem Tode wurde die 
Veronika Bartikowska in derſelben Weiſe aufgehängt und von Mrotek mit 
einem zwei Finger dicken Stocke geprügelt. Die Zeugen bekundeten, daß 
die B. ſehr ſchwach und krank war und zuletzt kaum ſtehen und gehen 
konnte und über Schmerzen im ganzen Leibe klagte. Nach der Beweisauf⸗ 
nahme nahm der Gerichtshof als erwieſen nur zwei Fälle von Mißhand⸗ 
lung an: den Fall ad 1 und das Aufhängen am Birnbaum ꝛc. Für 
den erſteren Fall erkannte er gegen M. auf 4 Monate, für den zweiten 
Fall auf 9 Monate, im Ganzen auf ein Jahr Gefängniß. Mrotek wurde 
ſofort in Haft genommen. Die Frau Mrotek wurde freigeſprochen. — Eine 
öffentliche Verſammlung, die zu geſtern Abend vom Ver band deut⸗ 
ſcher Handlungsgehülfen in Leipzig nach Wichert 's Saal ein⸗ 
berufen war, war von einer zahlreichen Zuhörerſchaft beſucht. Das Mit⸗ 
glied der Geſchäftsleitung des Verbandes, Herr Paul Silbermann, ſprach 
über die Mißſtände, welche jetzt im deutſchen Handlungsgehülfenſtand herr⸗ 
ſchen und ermahnte zum Schluſſe zum feiten Zuſammengehen aller Gehül⸗ 
fen; das könnte aber am beſten geſchehen, wenn alle dem Leipziger Ver⸗ 
bande beitreten würden. Es wurde nunmehr eine Pauſe von 20 Minuten 
gemacht, welche gleichzeitig zur Anmeldung etwaiger Entgegnungen auf 
den Vortrag benutzt werden ſollte. Die Sitzung wurde aber ſofort wieder 
aufgenommen, da, wie Redner bemerkte, Mitglieder des deutſch⸗natio⸗ 
nalen lantiſemitiſchen! Handlungsgehülfenverbandes, welche der Ver⸗ 
ſammlung beiwohnten, agftatoriſch durch Vertheilung von Flugblättern 
unter die Anweſenden für ihren Verband zu wirken ſuchten. Es konnte 
bei dem ſich jetzt entſpinnenden Tumult zu einem Reſultat nicht kom⸗ 
men und der überwachende Polizeikommiſſar löſte die Ver⸗ 
ſammlung auf. 

— Schulitz, 31. Januar. Der Spar⸗ und Vor ſchußverein 
Schulitz hielt geſtern Nachmittag die ordentliche Generalverſammlung ab. 
Dem Rechenſchaftsbericht iſt zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl des 
Vereins lam 1. Februar vorigen Jahres 462 und am Jahresſchluß 497 
betrug. Im Laufe des Jahres 1897 wurden 326395,94 Mark vereinnahmt 
und 321249,20 Mark verausgabt. Die Dividende pro 1897 wurde auf 6 
Prozent feſtgeſetzt. Der Verein wurde vor 14 Jahren gegründet und hatte 
damals nur 21 Mitglieder. — Der hieſige Turnverein feiert unter 
Betheiligung von Bromberger und Thorner Turngenoſſen am Sonn⸗ 
tag, 6. Februar, im Saale des Herrn Ernſt Krüger ſein 7. Stiftungsfest. 
— Am nächſten Sonnabend wird der Lehrerverein Schulitz und 
Umgegend im Auguſt Krüger ſchen Hotel eine Verſamwlung abhalten. 
Lehrer Fechtner aus Otterau hält einen Vortrag. 

— Argenau, 1. Februar. Eine Verſammlung von Gutsbeſitzern in 
Ludwigsruh hat die Gründung einer Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft beſchloſſen. 

— Inowrazlaw, 31. Januar. Ueber oie Gründe des Selbſt⸗ 
mordes des Kaufmanns P., deſſen trauriges Ende in allen Kreiſen der 
Bevölkerung mit Theilnahme vernommen ift, wird nach dem „Ku. B.“ 
Verſchiedenes angeführt. Einige behaupten, daß zerrüttete Vermögensver⸗ 
hältniſſe in Folge verunglückter Spekulationen, andere dagegen, daß ein 
unglückliches Familienleben, die Meiſten aber, daß Beides zuſammen den 
allgemein beliebten und geachteten Mann in den Tod getrieben haben. In 
* 1 Dr — n 5 Ehrenmann geweſen 

ei und nie einen Feind ge e. e hinterblieben i 
Kinder are . ne 2 zunculen 

— Gneſen, 30. Januar. Ein ſchweres Unglüa ereignete ſich geſtern 
auf dem Gute Wen gorzewo. Beim Ausroden dune Pappel AM. die 
beiden Kinder der Wittwe Ciezniat, ein 13jähriger Knabe und ein 
11jähriges Mädchen, von dem fallenden Baum er ſchlagen. 

— Jarotſchin 31. Januar. Am 29. d. Mis. wurde, der „Poſener 
Zeitung“ zufolge, der Wirth Kubickt aus Lgow im Walde des Ritterguts⸗ 
bejiger8 von Bojanowski zu Lgow mit einem Schuß in der Bruft 
von dem Waldwärter aus Lgowtodt aufgefunden. Die Gerichts⸗ 
kommiſſion aus Jarotſchin hat ſich heute an Ort und Stelle begeben. 

— — 


Lokales. 
- Thorn, 2, Februar 1898 


„„“ [Perſonalien] Der Rechtsanwal 
Warda iſt in die Liſte der bei dem —— 3 — 
Landgericht in Thorn und der Rechtsanwalt Leo Pyttlit in 
die Liſte der bei dem Amtsgerichte in Flatow zugelaſſenen Rechts⸗ 
anwälte eingetragen worden. — Der Amtsrichter Roſenſtock 
in Ortelsburg iſt als Landrichter an das Landgericht in Gr audenz 
verſetzt worden. — Der Gerichtskaſſenrendant Seidenſchwanz 
in Konitz iſt geſtorben. — Dem Amtsgerichts ſekretär und Dol⸗ 
metſcher Nagocski in Pr. Stargard iſt bei ſeinem Uebertritt in 
den Ruheſtand der Charakter als Kanzleirath verliehen. — Der 
Amtsgerichtsaſſiſtent Tunkel in Hammerſtein iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Amtsgericht in Elbing verſetzt worden. — 
Zum Direktor der Schweger Provinzlal-Irrenanſtalt if anſtalle 
des penfionirten Sanitätsraths Dr. Grunau der Arzt an der 
Provinzial⸗Irrenanſtalt in Konradſtein, Dr. Shaun gewählt 
worden. — Dem bisherigen zweiten Lehrer Boeniſch in 
Dritſchmin, Kr. Schwetz, iſt die Verwaltung der ſelbſtſtändigen 
Lehrerſtelle in Wenglarken, Kr. Schwetz, übertragen worden. 

$ [Berfonalten bei der Eiſen bahn.) Penſionirt 
iſt der Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗Inſpektor Neumann in Thorn. — 
Den nachgenannten Beam“ en iſt die Annahme und Anlegung der 
ihnen verliehenen Ruſſiſchen Orden ertheilt worden, des 
St. Annenordens dritter Klaſſe dem Geheimen Baurath Rohr⸗ 
mann in Bromberg, des St. Stanislaus ordens dritter Klaſſe 
dem techniſchen Elſenbahn⸗Sekrekär Schneider und dem 
Stations⸗Vorſteher I. Klaſſe Repp in Thorn. — Den Hilfs- 
bahnwärtern Adamski in Inowrazlaw, und Angerhöfer 
in Culmſee find nach zurückgelegter 25jähriger zufriedenſtellender 
Beſchäftigung im Dienſte der Eiſenbahnverwaltung Belohnungen 
von I I 8 ka F BET 

onzert Jettka Finkenſtein.] Nach lä 

Pauſe fand 9 — Abend im großen Saale des En — 
wieder ein Künſtler⸗Konzert ſtatt, und zwar trat als Fonzert⸗ 
geberin die großherzoglich heſſiſche Kammerſängerin Frau Jettka 
Finkenſtein vor unſer Publikum hin. Da vorher von Frau 
Finkenſtein viel Rühmendes gejagt wurde, war es natürlich, daß 
die ſtattliche Zahl der verſammelten Zuhörerſchaft mit geſpannter 
Erwartung dem Konzert entgegenſah. Mit großer Freude können 
wir konſtatiren, daß wir in unſern Erwartungen nicht getäuſcht, 
ſondern vollſtändig befriedigt wurden. In Frau Finkenſtein 
wurde uns eine wahre Künſtlerin vorgeführt. Sie verfügt 
über eine umfangreiche (vom kleinen g bis zum zzweige⸗ 
ſtrichenen fis, alſo nahezu 2 Oktaven), ſympathiſche Alt⸗ 
ſtimme, die von vortrefflicher Schulung Zeugniß ablegt. Edle 
Tonbildung, reinſte Intonation, korrekte, dem Kunſtgeſange ent- 
ſprechende Vokaliſation, vorzügliche Beherrſchung der Stimmregiſter 
wärmſter und tief empfundener Vortrag ohne jegliche Effekt⸗ 
haſcherei find der Künſtlerin eigen. Die Ausführung der Ber- 
terungen (Vorſchläge, Doppelſchläger, Triller u. ſ. w.) zeichnet 
ſich durch hervorragende Sauberkeit und Schönheit aus. Auch 
die Ausſprache iſt im Großen und Ganzen recht gut und deutlich, 
zuweilen nur raubte die Sängerin den Vocalen etwas von ihrem 
vollen Klange und verweilte dafür etwas zu lange auf den ihnen 
folgenden Konſonanten; ferner kamen auch die Diphthonge (Um⸗ 
laute, geſanglich auch Doppelvocale genannt)] nicht ganz korrekt zu 
Gehör, da die Sängerin auf den Endvokal zu viel Ton verwandte, 
ſtatt ihn nur kurz erklingen zu laſſen und den weitaus größten 
Theil des Notenwerthes auf den Grundvokal zu übertragen, 
Aus dem Programm heben wir nun folgende Nummern als 
meiſterhaſt und mit künſtleriſcher Vollendung vorgetragen hervor: 
1. von Schubert „Der Wegweiſer“ und „Der Doppelgänger“; bei 
letzterem entfaltete die Sängerin eine große dramatiſche Kraft. 
Ferner gelangen vortrefflich die herrliche Kompoſition „Die 


F 


Waldhexe“ von Rubinſtein, das im Volkstone gehaltene reizende 
Liedchen in engliſcher Mundart „In winter I get up“ und das 
in Melodie und Harmonie ſehr originell gearbeitete engliſche Lied: 
„Beat upon mine little heart“ von Nevin. Bei dem Liede 
„Am reinſten Frühlingsmorgen“ hätten wir das am Schluſſe 
jeder Strophe wiederkehrende „Tralalala“ gerne etwas leichter, 
ſpiclender und gefälliger hören mögen. Von den Brahms' ſchen 
Liedern trug die Künſtlerin das Lied „Der Jäger“ ganz reizend 
vor. Als ganz beſonders gelungen heben wir noch hervor: 
„Der Kuß“ v. Beethoven und „Heimliche Liebe“ v. Hutter. Die 
Nummern „La Zingarella“ v. Baifielo und „Gavotte des 
Mathurins“ wurden auch recht hübſch zu Gehör gebracht und 
fanden beim Publikum lebhaften Beifall, ſo daß die Sängerin 
ſich zu einer Zugabe bewegen ließ, und zwar ſpendete fie uns 
das ſchelmiſche, ſüße Lied „Ach wenn ich doch ein Liebchen hätte.“ 
— Was nun die Begleitung der Geſänge anbetrifft, 
fo hat Herr Kapellmeiſter Pulvermacher dieſelbe im 


allgemeinen geſchmackvoll und ſinngemäß ausgeführt; 
nur ſcheint es uns, als wenn Herr Kapellmeiſter 
Pulvermacher nicht ganz Herr der feineren Anſchlagsarten 


(Fingergelenkanſchlag, Abzug, Ellenbogenanſchlag) iſt, dena ftellen- 
weiſe, insbeſondere in Momenten hoher Leidenſchaft, war die 
Begleitung zu ſtark, was wir lediglich der Steifheit des Anſchlags 
und nicht etwa einem Mangel an muſikaliſchem Verſtändniß des 
Herrn Pulvermacher zuſchreiben. — Das, was wir an Frau F. 
dabelten, ſoll aber nicht dazu führen, unſere große Sympathie für 
die reichbegabte und verehrte Künſtlerin zu ſchmälern, denn die 


kleinen Mängel verſchwinden, wenn wir an all das Schöne und 


Hervorragende denken, was der Künſtlerin anſteht. Das geſtrige 
Konzert kann als ein wahrer und hoher Kunſtgenuß bezeichnet 
werden, der uns eine ſchöne und bleibende Erinnerung ſein 


wird, und glauben wir daher nicht zu viel zu thun, wenn wir 


der Künſtlerin und dem Konzertunternehmer Herrn Walter 
Lambeck für den ſchönen Abend den herzlichſten Dank des 
Publikums an dieſer Stelle übermitteln und den lebhaften 
Wunſch, Frau Finkenſtein bald wieder in unſern Mauern be⸗ 
grüßen zu dürfen, äußern. N, 
lm Handwerlerverein) hält am Donnerſtag 
dieſer Woche Herr Rektor Lottig einen Vortrag über das 


Thema „Einiges über China und Kiao Tſchau. 


[Der Kaufmänniſche Vereinl veranſtaltet 
dieſen Freitag im großen Saale des Artushofes wieder einen 
Vortragsabend. Frau Schulrath Cauer aus Berlin wird 
über „die Frau im Hauſe und im öffentlichen Leben“ ſprechen. 

—[Wegeneines Diphtheritisfallesj im Schul⸗ 
gebäude iſt die ſtädtiſche höhere Mädchenſchule und das 
Lehrerinnen⸗Seminar bis auf Weiteres geſchloſſen. 

([Der katholiſche Lehrervereinl hat beſchloſſen, 
zu dem hier zu errichtenden Raiſer Wilhelm⸗Denkmal bis 
zur Fertigſtellung alljährlich einen Beitrag von 10 Mark aus der 
Vereins kaſſe zu zahlen, und zwar bereits von dem abgelaufenen 
Jahre 1897 ab. 

Anträge auf Rückerſtattung des Fahr⸗ 
preijes] für nicht benutzte Eiſenbahnkarten find nach einer 
neuerlichen Verfügung der preußischen Eiſenbahnverwaltung 


ſpäteſtens in drei Tagen an die Kaſſe derjenigen Station 0 


zu ſtellen, wo die Fahrkarten verkauft wurden. 

+ [Bur Veröffentlichung unbeſtellbarer 
Briefſen dungen.] Auf einen von kaufmänniſcher Seite 
bei dem Reichspoſtamt geſtellten Antrag auf regelmäßige Ver⸗ 


öffentlichung der unbeſtellbar gebliebenen gewöhnlichen Brief- 
ſendungen durch die Zeitungen iſt ein abſchlägiger Beſcheid 


ergangen. 

—lFortbildungsſchulunterricht.] Da es bei 
der ſteigenden Wichtigkeit des Fortbildungsſchulunterrichts geboten 
erſcheint, die Ausführbarkeit deſſelben von Zufälligkeiten möglichſt 
unabhängig zu machen und insbeſondere die Gewinnung ge⸗ 
eigneter Lehrkräfte für dieſen Unterricht ſicher zu ſtellen, 
hat der Kultusminiſter durch einen an ſämmtliche Königliche 
Regierungen gerichteten Erlaß angeordnet, daß künftig in die 
Berufungsurkunden der Volksſchullehrer oder in denjenigen Fällen, 
in welchen der Berufungsberechtigte dies ablehnt, in den Beſtäti⸗ 
gungsvermerk der zuſtändigen Aufſichtsbehörde eine Beſtimmung 
aufzunehmen iſt, nach welcher den Lehrern die Verpflichtung 
auferlegt wird, auf Verlangen gegen eine angemeſſene, im Streit⸗ 


falle von der Königlichen Regierung feſtzuſetzende Entſchädigung 


bis wöchentlich vier Uaterrichtsſtunden an den im Schulbezirk 
vorhandenen oder noch zu errichtenden Fortbildungsſchulen zu 
übernehmen. 

— Zur Regulirung des oberen Weidiel- 
laufes.] Im Landtage von Oeſterreich-Schleſien wurde am 
geſtrigen Dienſtag, wie aus Troppau gemeldet wird, bei der 
Berathung der Frage der ſyſtematiſchen Eindeichung der Weich ſel 
von der galtziſchen Grenze flußaufwärts die Angelegenheit ein- 
ſtimmig dem Ausſchuſſe zur nochmaligen Berathung überwieſen, 
nachdem der Landespräſident erſucht hatte, der preußiſcherſeits 
ergangenen Anregung zur Regulirung der Strecke Rechnung zu 
tragen. 


I [Die Oeffnung der Grenzen] für die Einfuhr 
von Schlachtvieh aus dem Auslande erklärt im 
Gegenſatz zu dem Organ des Bundes der Landwirthe das 
Organ des deut ſchen Fleiſcherverbandes im 
Intereſſe des Fleiſchergewerbes, vor allem aber in dem der 
Verbraucher für dringend geboten. Die deutſche Land⸗ 
wirthſchaſt ſende Millionen für künfiliche Futtermittel in das 
Ausland: „Und mit dieſen künſtlichen Futttermitteln läßt ſich 
nun und nimmermehr gutes Maſt⸗ und Schlachtvieh mäſten! Dieſe 
Thatſachen werden uns alle Oekonomieräthe, gelehrte und un⸗ 
gelehrte Landwirthe nicht wegleugnen, und jo lange dieſe That: 
ſache beſteht — produzirt die deutſche Landwirthſchaft ungenügend 
und ſchlechtes Schlachtvieh. Dadurch wird die ſo hochentwickelte 
deutſche Fleiſch⸗ und Wurſtwaarenfabrikation auf das Schwerſte 
geſchädigt. Dieſer große Induſtriezweig wird lahm gelegt, weil 
gute Schlachtſchweine mit feſtem Fleiſch und kernigem Fett 
geradezu Seltenheiten geworden ſind. 

TlUeber die Aushändigung von gewöhn⸗ 
lichen Briefſendungenf für Reiſende in Gaſthöfen 
hat der Staatsſekretär des Reichs poſtamts verfügt, daß die 
Sendungen von jetzt ab an die Gaſtwirthe, die ihre eigenen 
Briefe etc. abholen laſſen, auf Verlangen durch die Poſtausgabe⸗ 
ſtelle auch dann zu verabfolgen find, wenn auf den Sendungen 
der Gaſtwirth nicht namentlich bezeichnet, ſondern nur der Gaſthof 
als Wohnung des Empfängers angegeben iſt. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,58 Meter 
über Null, ſteigend. Angekommen find zwei Kähne aus Schulig. 

Tarnobrzeg, 2. Februar. (Eingeg. 1 uhr 12 Min.) 
Waſſerſtand der Weichſel dei Chwalowice geſtern 2,32, 
w Geber Jing 4 uhr 35 Min 

(8 Fzunr. 2 
88 Nahe Ein ben be oft bei 1.53 me 
aſſerhöhe; gegenwärtig 2,36 Meter. a 


2 Schillno, 1. Februar. In der hieſigen Schule wurde der 
Geburtstag unſeres Kaiſers durch einen Feſtakt gefeiert, an 
welchem der Herr Ortsſchulinſpektor Pfarrer Ullmann theilnahm. Feſt⸗ 
lieder und Gedichte wechſelten in ſchöner Folge ab. Herr Pfarrer Ullmann 
und Herr Lehrer Rychert hielten Anſprachen. Leider war der Schulvor⸗ 
ftandı nur ſchwach vertreten, weil zu derſelben Zeit die Mitglieder des 
Wegeverbandes im Drewenzbezirk von ihrem Herrn Vorſitzenden 
zu einem Lokaltermin auf dem Kazsczoreker Wege beſtellt worden waren. 

] Orabowig, 1. Februar. Der Kriegetverein, der am 
Sonntag vorher am Feſtgottesdienſt theilgenommen hatte, zielt ſeine Feſt⸗ 
lichkeit am Kaiſers Geburtstag im Gaſthauſe von Bilitz in Groch 
ab, das zu dieſem Zwecke ſinng geſchmüͤckt war. Prolog und Feſtanſprache, 
die patriotiſchen Geſänge und lebende Bilder, vor allem das Feſtſpiel: 
„Am 27. Januar oder diſe Extrahoſe“ brachten die Geſellſchaft in feſtliche 
Stimmung. Der darauf olgende Tanz hielt die Mitglieder und die Gäſte 
— Br frühen Morgen zuſammen. Sieben Kameraden traten dem Ver⸗ 
ein . 

* Orabowig, 2. Februar. Einer Mittheilung zufolge ift bei dem 
Vieh des Beſitzers Fr. Heiſe die Klauen ſeuche ausgebrochen. — 
Am Sonntag, den 30. d. Mis. wurde der Hofhund des Lehrers Mattern 
von der Tollwuth befallen; mehrere Hunde in Grabowitz und zwölf 


Hunde in Schillno find von ihm gebiſſen worden. Nur mit Mühe gelang! 


es, das wüthende Thier zu tödten. 

Aus dem Drewenzwinkel, 1. Februar. Seit der Ver⸗ 
ſetzung des Lehrers Galka von Zlotterie nach Mocker im Februar vori⸗ 
gen Jahres iſt der Drewenzwinkel ohne amtlichen Fleiſchbe⸗ 

chaue r. Gerade im Winter, wo ſo viele Schweine hier geſchlachtet wer⸗ 
den, iſt dieſer Mangel um fo mehr zu beklagen. Wer kommt für den 
Schaden auf, der durch die Unmöglichkeit der Unterſuchung entſtehen kann. 


Vom Büchertiſch. 


Wie ſollen wir im Alter leben? Der Wunſch, in 
Geſundheit ein hohes Alter zu erreichen, iſt allen Menſcken gemeinſam. 
Wer nun hierüber eine Aufklärung wünſcht, dem bietet ſich eine vortreff⸗ 
liche Gelegenheit durch die Lektüre des unter obigem Titel in Heft 11 der 
„Illuſtrirten Chronik der Zeit“ (Union Deutſche Verlags⸗ 
eſellſchaft in Stuttgart) erſchienenen Aufſatzes von Dr. Fr. Par kner. 
In beherzigenswerthen Rathſchlägen und Winken werden in dieſem Bei⸗ 
trage Männern wie Frauen, Jungen wie Alten diejenigen Wege gezeigt, 
Die Be einer vernünftigen Lebensweiſe dahin führen, ein hohes Alter zu 
erlangen. x 

ahrrad und Verbrecherthum. Wie wichtig das 
modernſte aller Verkehrsmittel, das Fahrrad, für die Kriminaliſtik unſerer 
Tage geworden iſt, zeigt uns ein ſehr deachtenswerther Aufſatz des 
Familienblaties „Das Buch für Alle“ von A. O. Klaußmann. In 
äußerſt intereſſanten Enthüllungen zeigt uns der bekannte Kriminaliſt, wie 
das Verbrecherthum ſich jeder neuen Verkehrseinrichtung jofort bemächtigt 
und deren Verhältniſſe auszubeuten ſucht. Viele, äußeaſt intereſſante Bei⸗ 
ſpiele führt der Verfaſſer an. 


Vermiiſchtes. 

Eiſenbahnunf all. Dresden, 31. Januar. Das „Dresd. 
Journ.“ meldet: Auf dem Bahnhof Chemnitz überſuhr der heute Vorm. 
10 Uhr 19 Min. von Leipzig eintreffende Schnellzug 774 das Geleisende 
des neuen Leipziger Bahnſteiges um etwa fünf Meter. Hierbei ſprang 
die Lokomotive etwa einen Meter in das unmittelbar an⸗ 
ſtoßende Poſtdienſtgebäude hinein und zerſtörte die darin be⸗ 
findliche Alkumulatoren⸗Einrichtung. Von den Inſaſſen des Schnellzuges 
erhielten drei Perſonen glücklicherweiſe nur ganz leichte Verletzungen. 
— iſt vermuthlich auf ein Verſagen der Luftdruckbremſe zurück⸗ 
uführen. . 

g Unter dem Verdachte, der Mörder der vor zwei 
Monaten in der Rue Pierrelegrand erdroſſelt aufgefundenen Marie Bigot 
2 — 


zu ſein, wurde am Freitag in Paris, wie ſchon En der 45 Jahre 
alte, ehemalige Pariſer Polizei⸗Inſpektor Rodeau verhaftet. Er 
leugnete zwar die That, geſtand aber ein, im Juli 1883 eine Marie Jouin 
erdroſſelt zu haben. Rodeau war dem damaligen Präſidenten der Re⸗ 
publik Grevy zum perſönlichen Schutze beigegeben. Für den Mord an der 
Jouin iſt Verjährung eingetreten. Die Thatumſtände von damals ſtimmen 
auffallend mit denen bei der ermordeten Bigot überein. Die Haus⸗ 
ſuchung bei Rodeau hat überaus belaſtendes Material ergeben. Er war 
in der letzten Zeit Zuhälter von Tänzerinnen. Die Verhaftung Rodeaus 
hatte mehrere Anzeigen zur Folge, die ihm die Ermordung von vier 
Pariſer Mädchen und Frauen zur Laſt legen. Rodeau zeigte ein ſehr 
freches Auftreten und forderte den Polizeichef Cochefert auf, die Archive 
nachzuſehen, wo anläßlich ſeines Mordes von 1883 eine Anzahl anonymer 
Briefe ſich vorfinden müßte, die er (Rodeau) damals an die Polizei ſchrieb, 
um die elend geführte Unterſuchung zu kritiſiren. Dieſe Briefe fanden fi 
thatſächlich vor. 


Neueſte Nachrichten. ; 

Goslar, 1. Februar. Die hieſigen ſtädtiſchen Collegien 
bewilligten 300000 Mark für einen Platz zur Abhaltung der 
Nationalfeſtſpiele. 5 

Braunſchweig, 1. Februar. Wie die „Br. Landes⸗ 
Zeitung“ meldet, flürzte beim Brande eines Arbeiterhauſes bei 
Wolfenbüttel die Brandmauer ein und verſchüttete drei 
P - N | onen, zwei derſelben find tobt, der dritte ift tödtlich 
verletzt. 

Paris, 1. Februar. Das Verhör Picquarts war 
5½ Uhr Nachmittags beendet. Ob morgen wieder eine Sitzung 
ſtattfindet, iſt noch ungewiß. 

Guernſey, 1. Februar. Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, 


find bei dem Schiffbruche des ce „Channel 
Queen“ nicht 30, ſondern nur zwei Perſonen ums Leben 
gekommen. 8 

— 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 2. Januar um 7 Uhr Morgens über Null 
0,54 Meter. Geringes Eistreiben. Lufttemperatur: ＋ 5% Grad 
Ef. Wetter: Regen. Wind: S. W. 52 


ai 


* 


Wetterausſichten für das nördliche Dentſchland: 


Donnerſtag, den 3. Februar: Meiſt bedeckt, milde, Niederſchläge, windig. 


Sonnen» Aufgang 7 Uhr 41 Minuten, Untergang 4 Uhr 48 Min. 
Monde Aufg. 1 Uhr 14 Min. bei Tag, Unterg. 5 Uhr 57 Min. bei Nacht 


EZ 


wen 


Handelöucahhrihtem 2 

Hamburg, 1. Februar, 6 Uhr Abends. (Telegr. der Hamburger 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Kaffee good average Santos pr. Mürz 
29°/,, pr. September 30 ¾. Behauptet. BR | 


x Ic 
Hamburg, 1. Februar, 6 uhr Abends. Zuckermarkt. (Telegramm 
der Hamburger Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Zucker i. Pro» 
dukt Baſis 85%, frei an Bord Hamburg pr. März 9,15, pr. Auguſt 9,55, 
pr. Oktober⸗Dezember 9,50. Schleppend. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 


31. Januar 1897, 7 b 
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: = 
Weizen Roggen Gerſte Mi 
Stolp . . „ 185-190 | 123—137 12814) | 139—142. 
Neuſtettin „ . . 1 126-130 136 130—132 
f 189 12-136 | 136-146 | 192-185 
Danzig 0.1 18085 132—184 | 189-146 0 136 (B 
Thorn .| 178-180 | 135—140 | 188-140 | 132-145. © 
Königsberg . 180 130 140 23 
C — SICHERE = E 
Inſterburg SA 188 128 8 145 124—144 
Bromberg rd 130—140 138 — | 
Natel e en 2 — - =. 


7 


nach Privat- Ermittelung [755 gr pr. 1712 gr pr. 11573 gr pt. 11450 1 
c 
Stettin Stadt. 


180—185 | 136—13812 | 146—150 130140 


Poſen . . | 164—187 125—144 | 125—158 | 125—145 SA 

Königsberg 187 10 —f Re 

Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 5 

ara Laer . 2. 1, 2. 

Tendenz der Fondsb. matt feſt Poſ. Pfandb. 8/ũ% 100,60 100, = 

Ruf. Banknoten. 216.75, 216,75 „ 5 6% —.— 100. 

War ſchau 8 Tage 216,15 216,25 Poln. Pfdbr. 4½%. —.— 100,60 

Oeſterreich. Bank. 170,10 170,20 Türk. 1% Anleihe O 2830 26.35 
Preuß. Conſols 3 pr. 08,10 9810 Ital. Rente 4% 94,20 94,30 
Preuß. Conſols 8 ½ pr. 103 90 103,80 Rum. R. v. 1894 4% 93,900 93,90 


Preuß. Conſols 4 pr. 103 90 103,80 Disc. Comm. Antheile 203,25 202.50 


Dtſch. Reichsanl. 30% 97.50 97,50 Harp. Bergw.⸗Act. 174,401177,70 
Dtſch. Reichsanl 81% 103,90 103,800 Thor. Stadtanl. 3½ „% 100 301100 30 

Wpr. Pfobr. 8% uld. III 93,—| 93 20 Weizen: loco in 
„ „ 8¼½ % „ 100,50 100, 40 New⸗Nork 106.105,12 
Spiritus 70er loco. 41,20 41,20 


Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 5%, 
Londoner Diskont um 2 „ % erhöht. 


+ Fi ; * Als perfekte Der von Herrn Max Cohn bewohnte 
Sehrerinnenfeminar und! Stiefel Kochfrau große Laden 
höhere Müdchenſchule. ! tiefe  Alermpfeht fh den gehen Yerieften. _|(Wreitehteaige) ik vom 1. Juli 1808 ander 
Wegen eines im Schulgebäude vorge- 6 a > un und Sehuhe behandelt man bei M. Kowalkowska, Nn Schier. 
Z A FFT 
auf ſanitätspolizeiliche Anordnung die R d k wediseher Jagd-Stiefel- 5 E vermie then.. Aſcherkraße DD, 
She . BE en. 6156 60 en. Schmiere von Ens ıon Eine Wohnun 
er Wiederbeginn uter⸗ Schönste Muster. . jähri i 
richts wird durch Anzeigen bekannt Billigste Preise. Anders & Co. lee "Stier de le de ee ae > Dinner, dre 
gegeben werden. B. Doliva. Zu haben in Buchsen à 30 u. 50 Pf, E BD 1440 Katharinenflraße 3. 
Dr. Maydorn. Thorn, Artushof. Tr. Wurennränme billig zu bermietben. 27 i. Zimmer m. Klabſer, jog 
Direktor. Br Henschel, Brombergert. 16/18 zu verm. Zu erfrag. in d. Exped. d. Zig. 
Oeffentliche Ein Eine kleine Familienwohnung, 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag, den 4. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes 


Heiſerkeit 
—4 Katarrh 
Verſchleimung 


\ 
J 


Bei Husten 


beweiſen zohlreiche 
Anerkennungen die 
Vorzüglichkeit 
von Jssleib's berühmten 


2 
SR 
Kein Ehepaar, keine erwachsene Pezson 

sollte versäumen, sich diese, über” 
Gesunderhaltung in der Ehe, 


zum 1. Apri 
HK 


neuesten Frauenschutz etc. 
höchst belehrende Brosehüre (80 Seiten stark) 
8 zu lassen. Preis 30 g per Kreuzband. 
n 
(Wird bei eventl. Bestellung zurückvergu 


Eine kleine Hofwohnung 


Eine vollständig renov. Wohnung 


von fünf Zimmern nebſt Badeeinrichtung, 
geschlossenem Oouvert, 2 I. Etage, ſofort zu vermiethen. 


3 Zimmer nebſt Zubehör iſt Breiteſtr. 37 
vom 1. April zu vermiethen. 1203 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Bromberger Vorstadt, Schulstr, 18 


11 „ 7 Zimmer, 
3 Wu auch Remiſe — 


zu vermiethen. 


1341 
Schall, 7. 


1331 


Mace 4 l Katarrh-Brödchen a eee Me Ku / A 97 
fpind, 1 mahag. Wäfchefpind, Bonbons, ene 210. WE Ein Laden, Laden = 
= 4 langen Spiegel, 1 maha Wirkung überraſchend! 1 starken kunf Kassel Jin weisen feit witer Jahren Getreide. . 
um Spi ind, 1 So 50 atif 3 In Beuteln à 35 Pf. bei A. Koozwara, en up EINEN BSSE und Fourage - betrieben, mit] nebſt anſchließender Wohnung zum 1. April 
Sp 17500 ud, Glasſpind 1 Eliſabethſtraße, L. Maler, Bteitehvnbe, D. 1 rund gebaut, wenig gebraucht, Inhalt Wohnung und Stallung; letztere auch zur] 1898 eventl. früher zu vermiethen im Neubau 
1 Tiſchchen, 1 Glasſpind, De ee a 500 Liter 21 verkaufen Verkſtatt geeignet, jum 1, 4. 08 zu bermietg, Wilhelmſtadt Ecke Friedrichſtraße. 
„Nähmaſchine u. a. m. . =. ee en J. Kurowski, Das Grundftüd ift auch günftig zu kaufen. Ulmer Kaun, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare —— Thorn, Neuſtädtiſcher Markt. Anzahlung 6000 Mart. 87 Ei W̃ h } 
Ben eber. . möst. Zimmer, ( Eine eres Wohnung — de Extmerftzohe 20, 1) Hine Wohnung, 
5 rſtadt, billig zu vermieth.J von 4—5 Zi d Stall 5 enovirte, kleinere n m ebenräume zu verm 
Gerichtsvollzieher. ee e 1 oder — L. Slehtau. von jofort zu Neuner 1 25, 1 J. Keil, Seglerſtr. 11. 
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Nach Gottes nnerforschlichem Rathschlusse entschlief heute 
u 9 Uhr 5 ö mit grösster Geduld ertragenem 
5 eiden mein innigst geliebter Gatte, unser guter Vater, Schwiegervater, 
2 Bruder, Onkel, der Rentier x = 


Josef Rafalski 


im 58. Lebensjahre, wohlvorbereitet durch den Empfang der heiligen 


Sakramente der römisch-katholischen Kirche. 


nachricht mit der Bitte um stille Theilnahme 
Podgorz, den 2. Februar 1898 


, 3 Uhr vom Trauerhause aus statt. 
75 


MW Sreitestrasse 22 
BE .Leinenhaus 
IM. Chlebowski 
Thorn 


Sreitestrasse 22. 


| | 
| | 
| 


Verwandten, Freunden und Bekannten widmen die Trauer- 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 4. Februar, Nachmittags 
1458 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir auf hieſigem Platze, Segler- 
strasse 13, ein 


Getreide⸗ u. Commiſſions⸗Geſchäft 


unter der Firma: 


W. Loga & Co. 


Zweck unſeres Unternehmens iſt der An⸗ und Verkauf von Getreide, 
Sämereien, Kartoffeln, Futter⸗ und künſtlichen Düngemitteln 


Victor v. Loga. Josephat Jankowski. 


(1424) 


möbl. Zim. n. d. Straße geleg. find v. 


15. Feb. mit auch ohne Penſion zu verm. Eine Oberwohnung 


Daſelbſt auch guter Mittagstiſch zu haben.] vom 1. April d. 3%. ab zu vermiethen. 
v. Manstein, Bachennraße 14, II.! Mocker, Thornerſtr. 5. C. Schäfer. 


nungen zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 10, part. 


SBrombergerſtraße 46 5 


1089 


Ausstattungs-Magazin. 


Der diesjährige, jährlich nur einmal ftattfindende 


große Inventur-Ausverfan 


dauert Bis Honnaßend, den 5. Februar 1898, 
Abends 8 Uhr. 
Zum Verkauf gelangt ö 


zu außergewöhnlich billigen, aber ftreng feſten Preiſen und nur gegen Baarzahlung 


Damen-, Herren- und Kinder-Wäsche, 


die theils durch Ausliegen im Schaufenſter oder am Lager unſauber geworden iſt, theils von Beſtellungen zurückblieb 
oder ſonſt für den regulären Verkauf unbrauchbar wurde, einzelne weiße Tiſchzeuge (für 6, 8 und 12 Perſonen), 

ietten, Handtücher, bunte Abend⸗Gedecke und Kaffeedecken ältere Muſter, zurückgeſetzte Wirth⸗ 
ſchaftswäſche, diverſe Taſchentücher, halbe und ganze Dutzende, rieſige Mengen der durch die Confektion und 
den Verkauf angeſammelten Reſte in Leinen, Hemdeutuchen, Negligeitoffen, weißen und bunten Barchenden, 
eine große Anzahl von weißen Damaſt⸗Bezügen (ſeltene Gelegenheit), fertige Inlett⸗ und Züchen⸗Garnituren, 
ſämmtliche Wintertricotagen für Damen, Herren und Kinder, (Hemden, Jacken, Beinkleider, Strümpfe Socken), alle 
vorjährigen Muſter in gedruckten Cattunen und Batiſten ältere Fagons Eravatten zu enorm billigen 
Preiſen, Matinses, Morgenröde, Jupons, Blouſen und Kinderkleidchen vergangener Saifon, ältere 
zurückgeſetzte und ſchadhaft gewordene Gardinen, Tiſchde en ete. ete. 7 

Eine hervorragende Gelegenheit 


zur Complettirung von Braut-Ausftattungen 


bietet ſich dadurch, daß eine große Anzahl ausrangirter Modelle eleganter Damenhemden, Nachthemden, Fr iſir⸗ 
mäntel, Matinées, Negligéjacken, Beinkleider, ſowie eleganter Kiffen, Couverts x. ꝛc. zum ee 
geſtellt find und zum Theil weit unter dem Selbſtkoſtenpr eife abgegeben werden. 

Im Allgemeinen gelangen ſowohl in fertigen Stücken, wie in Stoffen nur Qualitäten zum Verkauf, bei denen 
ich ſicher bin, mir die Zufriedenheit und das Vertrauen eines verehrten Publikums auch in Zukunft zu bewahren. 


Hochachtungsvoll 


M. Chlebowski. 


Des ſtarken Andranges wegen wird gebeten, die Stunden von 1—3 Uhr zum Einkauf nicht wählen zu wollen. 


| 


sa a 


Verkauf von Metallen. | 


Durch das unterzeichnete Artillerie 
Depot ſollen verſchiedene Metalle, 
* Bronce in Stücken, 
N Kupfer in Stücken, 
Blei in Stücken, (ca. 36 000 kg), 
Zink in Stücken, 


öffentlich verdungen werden. 
Die Verdingungsunterlagen 


Stahlſchrott, 150 Mk. von der unterzeichneten Be⸗ 
Gußſchrott, triebs⸗Inſpeltion bezogen werden. 
2 Meſſing in Stücken, und Angebote find bis zum Eröffnungs- 
7 Schweißeiſenſchrott, 


5 welche bei den Artillerie ⸗ Depots Kö⸗ 
5 nigsberg, Danzig, Pillau, Thorn, 
' denz, Stettin u. ſ. w. lagern, im Wege 
2 einer öffentlichen Submiſſion an den 
ä Meiftbietenden verkauft werden 

5 Termin am 15. Februar 1898, 


Verdingung. 


Die Ausführung der Klempner⸗ 
als: [arbeiten zum Bau bes Lokomotiv⸗ 
ſchuppens auf Hauptbahnhof Thorn ſoll 


gegen beſtellgeldfreie Einſendung von 


termin am Montag, den 14 Fe⸗ ? Thorn, Kulmerſtraße Nr. 13. 
bruar 1898, Vormittags 11 Uhr See eee ο 
Glau⸗ einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. . 
Thorn, den 1. Februar 1898 
Vorſtand der Betriebs ⸗Inſpektion I. 
dose 


. 
2 ga Mas keub allen, Thenter- 
5 Aufführungen, Darſtellungen le 
bender Bilder ꝛc. halte ſtets ein 
großes Lager von ſehr eleganter 


Masken-barderobe, 


wie auch alle dazu gehörigen Zuthaten. 
Sachen, die nicht am Lager ſein 
ſollten, werden ſchnellſtens genau nach 
8 Wunſch angefertigt. 
IJ. Ly SkOwVSsE¹a, 


Handwerker-Verein. 
Donnerſtag, er 3. 1 er., 
* 


Ei d. 4 d. Allg. 
Abends 8 ¼ 


nee —Jauſte. in 1. 
m Schützenhaus ützenhaus— 
Vortrag. Du Schützenhaus — Thorn. 


— 
In / Heute Donnerftag, den 3, u. 
$ Einiges über China n. Kiab-Tschal. S reitag, Deu I. Sie nar 1898. 


Abends 8 Uhr: 
(Herr Rektor Lottig) 


i . e Der Vorstana, Robert 5 
3| Kaufmänniſcher Verein. N Feen 


Freitag, den 4. Februar 1898, 
Nummerirte Sperrſitzbillets a 1 Mark, — 


81, Uhr Abends 
im Saale des Artus hofes: Stehplätze à 60 Pfg. — find vorher in Herrn 
Duszyneki’s Cigartenhandlung zu haben. 


Vortrag Abendkaſſe: 1 Mk. 25 Pf, — 75 Pf., — 


der Frau Schulrath Cauer aus Berlin, Schüler 50 Pf. 


können 


Meine Ahr 


geht ausgezeichnet, ſeit 
2 ich ſie bei Uhrmacher 


O Louis Joseph, 


5 f i ne ‚im 6 Härte. Fi e ck S FA Nee Neues Programm bringen die Tageszettel. 
i zimmer Nr. 10 des un erzeich⸗ | 0 Seglerſtr. 29 (Die Frau im Haufe u. im öffentlichen UM: ... 1870 
Beten Artillerie Depots, werden radikal entfernt durch J % _ e Leben. Tante Malchen in der Hailsarmee 
2 Bedingungen liegen daſelbſt zur Ein⸗ u — repariren ließ. Nichtmitgliedern iſt der Zutritt nur mit Robert Joh 2 
3 ſicht aus bezw. können gegen Einſendung 0 a LP a 8 t 7 V £ rt Genehmigung des Vorſtandes geſtattet. 4 ohannes. 

1 * Pfg. Schreibgevühren 2 p 0 ga ea Der Vorstand, 1397 Conservativer Keller. 

K werden. Sonnabend, den 5. Februar erh „ Seute Donnerſtag, APR Zu dem am Donnerſtag, 
. Artillerie⸗Depot Thorn. ee Zweite toße Bren ion 0 kran ben 3 D. MS, W 
unbe... Paul Weber, N gelte, Schr. 4 Ä 6 5 * t 

5 - . : und Leberwurſt. 

fester Fleischextract 8 Masken⸗ C Habermatn, e . ee ee 
8 2 700 19—U x — Tee Morgen Abend, dem letzten in dieſem Winter, ladet freund⸗ 
tee % | Malton-Weine | I Redoute gage en r Nerldren 
8 Ran 9,0 a riſche „Blut- — 
= 1 eng 27 >= ; d Leberw 

— er 0 Sherry und Tokayer |men Aus Mn: ve Bots mM nur Omrı Geduhm, Saunen 1.) WB, Verloren . 
8 Alleinverkauf für Thorn: ½ Fl 2, / Fl. 1 Mr. Lokal zu haben. 1443 Wo nun vor dem Haufe Eli nerd 20. Gegen 
e Oswald Gehrke, ne Wobng ». 4 Sim, Risen. Zubes. | BB” Gand agen abzugeben. 409 

| L. Dammann & Kordes Thorn, Kulmerſtrae. E zu vermiethen. Neuſtädt. Wear 14. Bon 3 Zimmern zu verm. Seglerſtr. 13. Hierzu Beilage. 


F 


— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


| 


Beilage der Thorner & 


Das Fahrrad. 
Humoreske von Adrien Vely. 
Deutſch von Anna Nagel. 
(Nachdruck verboten. 
(Schluß.) 

Nur eins beunruhigte mich. Was hatte mein Lehrer damit 
ſahen wollen, als er mir empfahl, mich nicht vom Hinderniß locken 
zu laſſen? Ich dachte noch über dieſe Frage nach, als ſich plötzlich 
gebieteriſch eine Stimme vernehmen ließ: a 

„Zum Donnerwetter, geben Sie doch acht; lenken Sie doch 
nach links, Sie fahren ja in die Mauer hinein.“ 

Und in der That wandte ich mich geradeswegs auf die 
Mauer zu. Ich wollte, wie er mir gerathen, die Lenkſtange drehen, 
doch unmöglich. Das Hinderniß lockte mich und ich fuhr geradeaus 
darauf zu. Ich ſtürzte zur Erde und zwar ſo, daß ich mehrere 
Minuten betäubt blieb. 

Mein Lehrer erklärte ſich trotzdem mit meiner Fortſchritten 
ſehr befriedigt und theilte mir mit, am nächſten Tage werde er 
mich Auf⸗ und Abſteigen lehren. Dann brauchte ich nichts mehr 
zu wiſſen, denn das Uebrige erlerne ſich unterwegs und durch die 
Uebung. 

Am Abend theilte mir Alice mit, daß die Wege noch nicht 
trocken genug wären, und der Ausflug erſt am übernächſten Tag 
ſtattfinden könne. 

Ich kehrte alſo am nächſten Tage noch einmal in die Renn⸗ 
bahn zurück, um meine theoretische Erziehung zu vollenden. 


Ill 


Am übernächſten Morgen erwartete mich Alice im Radfahr⸗ 
koſtüm mit ihren beiden Brüdern, ihren beiden Couſinen und ihren 
Maſchinen am Bahnhof von Veſinet. 

Ich ſtieg aus dem Waggon mit einem Koſtüm bekleidet, das 
ich mir eben in einem engliſchen Hauſe gekauft und ließ mir aus 
der Gepäckkammer ein ganz neues Fahrrad bringen, das mir der 
Direktor der Rennbahn freundlichſt zu einem recht hohen Preiſe 
verkauft. 

Ich war ſchrecklich aufgeregt und mußte ſehr blaß ausſehen. 

„Wir fahren nach Saint⸗Germain“, rief Alice, „und vor 
allem, Guſtav, mäßigen Sie ſich; fahren Sie zu ſchnell!“ 

Gott iſt mein Zeuge, daß es mir garnicht einfiel. Ich dachte 
nur daran, recht elegant loszufahren, und glücklicherweiſe gelang 
mir das auch, und nun rollte ich inmitten dieſer Schaar erfahrener 
junger Radfahrer, heftig von der ſteilen Landstraße geſchüttelt, denn 
bis dahin war ich nur an die gleiche Fläche der Rennbahn gewöhnt. 

Trotzdem ſammelte ich meinen Muth und radelte, die Augen 
ſtarr vor mich hergerichtet, langſam und aufmerkſam. 


v 


Donnerſtag, den 3. Februar 1898. 


„Ach, das iſt nett,“ rief Alice, welche ſehr elegant fuhr; 
„ſeht nur, ſeht: er hält ſich zurück, um nicht zu ſchnell zu fahren, 
damit wir ihm folgen können.“ 

Ich antwortete nicht, denn, wenn ich es gethan, ſo hätte ich 
das Gleichgewicht verloren. 

Alice hörte nicht auf, zu ſchwatzen; ſie war in ihrem eleganten 
Radfahrkoſtüm wirklich reizend und anmuthig. Doch ich wagte 
nicht, fie zu ſehr anzuſehen, denn ich fürchtete, mich von dieſem 
reizenden Hinderniß anlocken zu laſſen. 

Plötzlich bemerkte ich, wie ſie, ganz in ihre Unterhaltung 
vertieft, gar nicht ſah, daß fie auf einen Haufen Kieſelſteine zufuhr; 
ich erkanute augenblicklich die Gefahr, erinnerte mich an die Rath⸗ 
ſchläge meines Lehrers und rief: 

„Achtung, zum Donnerwetter! Achtung, lenken Sie doch nach 
2 — Sie denn nicht, daß Sie auf die Kieſelſteine zu⸗ 
ahren?“ 

Es war zu ſpät ... auch fie lockte das Hinderniß ... wir 
ſtießen alle einen Schrei des Entſetzen aus; die unglückliche Alice 
fiel über die Lenkſtange hinweg in den Steinhaufen. 

ch war bereits zur Erde geſprungen, vergaß vollſtändig, 
daß ich nichts konnte und hob das unglückliche Kind auf. 

Ihr Rad war in tauſend Stücke zerbrochen, doch die liebe 
Kleine war glücklicherweiſe unverletzt geblieben. 

Da ſah ſie mich mit einem unausſprechlichen Blicke an. 

„Oh, Guſtav“, ſagte fie mit erſterbender Stimme, „bald 
wäre ich für Sie verloren geweſen.“ 

„Sie ſind unverletzt, meine Theure“, erwiderte ich und drückte 
ſie an mein Herz. „Doch Sie dürfen ſich nicht länger der Gefahr 
ausſetzen. Sie haben nicht das Recht mehr dazu; verſprechen Sie 
mir, daß Sie nie mehr radfahren wollen?“ 

„Aber das würde Sie doch unendlich betrüben, mein Freund; 
Sie fahren doch ſo gut. Ich möchte Sie nicht eines Sports be⸗ 
rauben, in dem Sie ſo Vorzügliches leiſten.“ 

„Ich will gern aus Liebe für Sie darauf verzichten.“ 

„Wirklich?“ 

„Wirklich!“ i 

„Nun mein Herr Bräutigam 
horchen.“ 

Ich brauche wohl nicht erſt zu bemerken, daß 
mit Vergnügen auf das Radfahren verzichtet habe. 


ſo will ich Ihnen denn ge⸗ 
ich perſönlich 


Kunſt und Wiſſenſchaft 
— Profeſſor Schenck in Wien hat ausführlicher als 
bisher einem Amerikaner ſein Geheimniß offenbart. Sein 
fahren ſelbſt kann er nicht mittheilen, da er daſſelbe nur der 
Wiener Akademie der Wiſſenſchaften zur Kenntniß gegeben hat, 


Ver⸗ 


welche die Sache prüfen und ſich ſpäter darüber äußern wird. 
Aber er hat ſich über ſeine Erfolge des Weiteren ausgelaſſen. 
Er ſagt: „Wenn ich behaupte, das Geſchlecht vorausbeſtimmen 
zu können, ſo verſteht ſich das dahin, daß ich verſichere, ob es ein 
Knabe ſein wird, denn daraufhin zielt meine Behandlung. Vor 
langen Jahren machte ich meine Entdeckung und prüfte fie. Erfolge 
erzielte ich bisher zuſammen in 14 Fällen. Jeden Beliebigen vermag 
ich nicht zu behandeln, denn ich muß den Fall überwachen. Seit 
Jahren aber habe ich die Probe auf meine Rechnung gemacht. 
Dieſe meine Erfahrungen ſind mir mehr als Gold werth, wonach 
ich nicht verlange. In einem Falle hatte ich einen Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen. Der Herr hätte mir ebenſo leicht 20000 Gulden geben 
können, wie Sie fünf Gulden für eine ärztliche Unterſuchung be⸗ 
zahlen, aber ich nehme nichts an.“ Dieſer Fall ſoll das kaiſenliche 
Haus und zwar den Erzherzog Friedrich betreffen, der von ſeinem 
Oheim, dem alten Erzherzoge Albrecht, ein immenſes Vermögen 
geerbt hat, das über 100 Millionen Gulden beträgt. Erzherzog 
Friedrich hatte ſeit 1876 nach einander acht Töchter. Vergebens 
erhofften die Eltern einen Sohn. Da gebar im Vorjahre, nach 
Befragung des Profeſſors Schenck, die Erzherzogin in ihrem 41. 
Lebensjahre einen Sohn, und Erzherzog Friedrich hatte den längſt 
erſehnten Erben für den ihm zugefallenen Reichthum. Seitdem 
dies in der öſterreichiſchen Ariſtokratie bekannt wurde, iſt die kleine 
Gaſſe, in welcher des Profeſſors Wohnung liegt, beſtändig beſucht 
von wappengeſchmückten Kutſchen, denen Damen des höchſten Adels 
entſteigen. (Na, na! — Das klingt beinahe etwas — amerikanisch! 
Red.) 


Vermiſchtes 

Die Damen der engliſchen Königsfamilie 
find große Blumen freundinnen. Die Königin liebt 
beſonders Maiglöckchen und Veilchen. Dieſe ſchmücken ſtets ihre 
Gemächer. An ihrem Geburtstage, zu Weihnachten und Neujahr 
erhält die Königin von ihren Verehrern. welche ihre Lieblings⸗ 
blumen kennen, ſie in großen Mengen zugeſandt. Das Veilchen 
iſt bekanntlich auch die Lieblingsblume der Kaiserin Friedrich. 
Wenn die Kaiſerin in England weilt, ſo kommt es häufig vor, 
daß ihr Veilchen zugeſchickt werden „zum Gedächtniß ihres ge⸗ 
liebten Gatten“. Die Herzogin von York liebt außer Maiglöckchen 
beſonders York⸗Roſen. Die größte Blumenfreundin der Königs⸗ 
familie aber iſt die Prinzeſſin von Wales. Ihre Gemächer ſind 
ſtets voller Blumen und Topfgewächſe. Auch der Prinz von 
Wales iſt faſt nie ohne ein Sträußchen im Knopfloche. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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aus welchen die Lage der einzelnen ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 


N 1 rn e 


Nächste Woche Ziehung! Metzer Dombau-Geldloose, 6261 b 


' Haupttreffer: 50 000 M., 20.000 MM, 10 000 Mu. u. s. w. Metzer Dombau-Geldioose à 830 Mu., Porto und Liste 20 Pfg. extra, versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


m In Thorn zu haben bei Ernst Lambeck, Rathsbuchdruckerei und ©. Dombrowski, Buchdruckerei. e 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Bau⸗ und Nutzholz haben wir folgende Holzverkaufstermine] Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
anberaumt: — 2 tisch en 2 
1) Dienftag, 1. Februar d. 38,, Vorm. 11 uhr in Penſau (für Guttau u. Sreinort) e Krankenhan 
2) e ie Arnd & 5. Wen 10 3 (ir Barbaren nn ur 3 ſtãdti = e 85 2 
um öffen iſtbiet t } 
Hölzer: een een eee enen een — er auf das Jahr 1. April 189899 
5 1) Schutzbezirk Guttan. vergeben werden. : 
Jagen 83 114 Stück Kiefern mit 123,79 Fm., 19 Stück Eichen mit 6,22 Fm.,] Der Bedarf beträgt überſchläglich: 
4 Stück Birken mit 1,89 Fm., 4 Rm. Eichen⸗Rundknüppel (Pfahlholz von 2 Mtr. Länge).] 50 Etr. Rind-, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. 
Jagen 99: 489 Stück Kiefern mit 236,04 Fm., 20 Stück Eichen mit 8,79 Fm.,Hammel⸗, 10 Ctr. Schweinefleiſch, 3 Etr. 


8 Stück Birken mit 2,88 Fm., 16 Rm. Eichen⸗Rundknüppel (Pfahlholz von 2 Mtr. Länge). | inländifches Schweineſchmalz, 12 Ctr. Arakan⸗[Hell Bayrisches Lagerbier (Märzenbier) z 10 Pf.. 
70; 4 ‚ Eihen-Rund 1 (2 * Reis, 14 Ctr. Graupe (mittelſtark), 11 Etr. 22 x 28 
Jagen N * a bester it) Hafergrütze (gejottene), 11 Ctr. Gerſtengrütze Dunkel Bayrisches Lagerbier ( Münchener Art) 10 PR 8, 
Jagen 105: ca. 100 Stück kurze Kiefern⸗Stammabſchnitte mit ca. 49 Fm. (mittelſtark), 4 Ctr. Reisgries, 125 kg Böhmisches Lagerbler (Pilsener „ g 0 
Jagen 27: 209 Stück Aae 1 151 5 Swe & gelt, 10 End Cal "sen Ex portbier (Nürnberger Art) „52 5 

: it 131,71 Fm. . ‚ ? . > 5 5 HR 2 
Jagen 54: 123 Stück Fr mit 88.2 ag 13 Stück Bohlſtämme mit 2,69 Fm., bosn. Pflaumen (80]85), 6 Ctr, Cichorien WE Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederverkäufer Rabatt. 


(Rundlatten), 15 Stück Kiefern⸗Stangen III. Klaſſe (Schafraufen). etwa 300 Eimer Eis. 
Jagen 48: 91 Stück Kiefern mit 99,90 Fun., 11 Stück Eichen mit 2,97 Fm. Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſt⸗ 
Jagen 35: 169 Stück Kiefern mit 109,0 Fm., 10 Stück Kiefern⸗Stangen I. Klaſſe, mäßig verſchloſſen bis zum 12. Februar 
Jagen 38: 10 Stück Kiefern mit 4,85 Fm., 10 Stück Kiefern⸗Stangen I. Klaſſe. d. J., Mittags bei der Oberin des 
5 Stück Kiefern⸗Stangen II. Klaſſe. ſtädtiſchen Krankenhauſes unter Beifügung 
Jagen 43: 19 Stück Kiefern mit 8,15 Fm. der Proben — ſoweit erforderlich — einzu⸗ 
4) Schutzbeziek Olleck: reichen u. zwar mit der Aufſchrift „Lieferung 
Jagen 58: 180 Stück Kiefern mit 54,00 Fm., 200 Stück Kiefern⸗Bohlſtämme, von Lebensmitteln.“ 0 5 
500 Stück Kiefern⸗Stangen I. Klaſſe (Spaltlatten), 200 Stück Kiefern⸗Stangen II. Kaff Die Lieſerungs bedingungen liegen in une 
(Rundlatten), 50 Stück Kiefern⸗Stangen III. Klaſſe. 


65 Stück Kiefern-Stangen I. Klaſſe (Spaltlatten), 40 Stück Kiefern-Stangen II. Klaſſe Ka 6 Ctr. gemahlene Raffinade und 


Brauerei Engliſch Brunnen. 
Zweigniederlaſſung: — 


THOR N, Culmerſtraße 9. 


ſerem Burean II zur Einſicht aus. 


Jagen 71: 14 Stück Kiefern mit 4,45 Fa. In den Angeboten muß die Erklärung 
Jede gewünſchte Auskunft über die Schläge ertheilen die Belaufsförſter. enthalten fein, daß dieſelben auf Grund de r 
Thorn, den 24. Januar 1898. 1371 8 un unterſchriebenen wee 
1 a . 
CC ern, 2 20. nn nt 
trat. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 3 
Abtheilung f m 
Zur Verpachtung der der Forti-| Die Staat — — 


Be des UV. Wiertellabr (Janune Die 

fikation gehörigen auf dem rechten und 2 E 
linken Weichſelufer gelegenen Acker⸗ F bene. Leibreisung DE 

nutzungen und Lagerplätze iſt zum fpäteitens den LO OSE 
Dienſtag, 8. Februar 1393 14, Februar 1898 

er Vorl 


Vormittags 9 Uhr der Steueraus⸗ zur Görlitzer Klaſſen⸗Lotterie. Bin 


MÜNCHNER ILLUSTRIRTE 


* WOCHENSCHRIFT FÜR# 
KUNST uno LEBEN. QUAR- 


TAL-PREIS M. 3—. EINZEL- 
NUMMER 30 PFG. DURCH 
ALLE BUCHHANDLUNGEN 
UND POSTÄMTER. » G. HIRTH'S 


88 


ein öffentlicher Termin im Fortifikations |fegreibung an unfere Kämmerei⸗Nebenkaſſe 
Dienſtgebäude, Zimmer 8, anberaumt] im Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
worden. 7a ler in ee m 9 

Die der Verpachtung zu Grunde], Im Iptereſſe der Steuerzahler machen 
liegenden Bedingungen und Pläne, den rn ee . 


Laue vom 12.—15. Februar 1898. — 
ooſe à Mk. 3,50 


KUNST-VERLAG IN MÜNCHEN, 
Nutzungen erſichtlich if, können inner⸗ ſtändlich die bfertigung der Betreffenden : oO 
halb der Dienſtſtunden von 8 bis 12 verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
Uhr Vormittags und 3 bis 6½ Uhr 3 ſchen jept mit der Behlung : 

Nachmittags im obigen Zimmer einge-] Thorn, den 25. Januar 1898. 1400 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
Büderftenhe 39. .. -A _ TE... 
Existenz ere Le — 
ſehen werden. D —— 8 2 a E f rlin 
Königl. Fortifikation Thorn. re — i in wetenſen. Wo) sagt b. Erb. b. g. 15 5 5 8 


M. Bek, Nachf., Frankfurt a. M. Iſucht Seitz, Töpfermeiſter, Wi oder 
Druck und Werlag der Tathsduchdruckerel Trust Lambeck, Thorn. ——— 


